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Das Gespenst der Kapitalflucht
„In der allerletzten Zeit ist eine neue verstärkte Kapital¬

flucht von Deutschland nach Holland  festzustellen" — so
konnte man dieser Tage in der Wirtschaftszeitung eines gro¬
ßen Berliner Blattes lesen. Dort wird vor holländischen
Schwindelbanken gewarnt , die besonders an der deutschen
Westgrenze ihr Unwesen treiben. Sie suchen deutsche Kapi¬
talisten zu sog. „Sicherheitskapitalanlagen " in Holland un¬
ter dem Vorgeben zu veranlassen, daß sie absolute Sicher¬
heit und hohe Verzinsung (bis zu 12 Prozent ) zu bieten im¬
stand seien.

Wie steht es überhaupt mit der Kapitalflucht,  von
der heute so viel gesprochen wird ? Vor allem läßt sie sich

.in Zahlen  nicht feststellen. Die einen sprechen von fünf,
di« anderen sogar von 15 Milliarden , die angeblich von
deutschen Kapitalisten im Ausland untergebracht worden
seien, etwa um ihr Geld der deutschen Besteuerung zu ent¬
ziehen, oder um es vor einer neuen Inflation sicherzustellen.

Was versteht man nun unter Kapitalflucht? Ist die
Warenausfuhr,  also Unterbringung von Rohstoffen,
Halbfabrikaten, Fertigwaren — lauter Kapitalien — oder
Schaffung von Wertanlagen im Ausland (etwa Fabriken,
Transportmittel , Elektrizitätswerke u. a. m.) Kapitalflucht?
Gewiß nicht. Warum soll nicht ein Volk seine Ueberschüsss
in anderen Volkswirtschaften vortÄlhaft unterbringen ? Vol-
lends, wenn sein Staatsangehöriger die Einnahmen , die er
aus solchen Investierungen erzielt, rechtmäßig versteuert und
dadurch seinem Vaterland die Einnahmen nicht entzieht, die
er ihm schuldet.

Also nicht jede Kapitalausfuhr ist Kapitalflucht.
Diese beginnt da, wo der Besitzer au» Sorge vor innerpoli¬
tischen Krisen und Eingriffen glaubt , sein Kapital im Aus¬
lände in Sicherheit  bringen zu müssen. Dieser Beweg-

grund kann so stark sein, daß er lieber auf die hohen Zinsen
im Inland verzichtet, vielmehr sich mit dem niederen Zins¬
fuß (in der Schweiz  z . B. bis zu 0,5 Prozent ) begnügt.
Dabei bedenkt er nicht, daß er mit seiner Kapitalflucht zur
Steigerung des einheimischen Kapitalmangels und der hohen
Zinssätze und damit zur Vermehrung der inländischen Krise
und Arbeitslosigkeit beiträgt.

Noch schlimmer gestaltet sich die Kapitalflucht, wenn sie
sich mit der Steuerflucht  paart . In Deutschland sind
die Steuersätze — und daran hat unsere Erfüllungs - und
Tributpolitik ihr wohlgerüttelt Maß von Schuld und Mit¬
schuld — außerordentlich hoch. Bei größeren Einkommen
ist unter Umständen mehr als die Hälfte an den Steuerfiskus
abguführen. In einigen Nachbarländern dagegen zahlt man
nur einen Bruchteil dieser hohen Steuern . Daher die Fort¬
schaffung des steuerpflichtigen Einkommens ins Ausland!

Wie nun diesem Uebel begegnen? Mit gesetzlichen Maß¬
nahmen läßt sich auf diesem dunklen Gebiet nichts aus-
richten. Das ist nur möglich durch Wiederherstellung
des Vertrauens zur Sicherheit des Kapi¬
tals  im eigenen Land ; im Besonderen: durch Sanierung
unserer öffentlichen Finanzen , durch Anpassung unseres
Steuersystems und der Steuersätze an die Verhältnisse im
Ausland , durch Aufklärung über die Festigkeit unserer Wäh¬
rung , die eine zweite Inflation unmöglich macht, durch Mä¬
ßigung in der Kritik unserer wirtschaftlichen Lage. Nur so
wird die „Sicherheitspsychose" und damit das Gespenst der
Kapitalflucht gebannt.

„Je weniger man in Deutschland von der Kapitalflucht
spricht, desto besser. Woraus es ankommt, ist positive, Ver¬
trauen  schaffende Arbeit. (Gustav Cassel .)

Neue außerordentliche Ratstagung
Genf» 23. Jan. Dr. Curtius  hatte heute vormittag

eine Besprechung mit dem britischen Außenminister H e n-
derson,  mit dem er die Abwicklung der noch nicht er¬
ledigten Punkte der Tagesordnung des Rats besprach. Der
Rücktritt des Kabinetts Steeg hat in den Wandelgängen
des Völkerbund'ssekretariats zu den verschiedensten Ver¬
mutungen Anlaß gegeben. Man hört die Meinung , daß es
nicht ausgeschlossen sei, daß Driand für die Winisierpräsi-
denkschast des neuen französischenKabinetts in Frage
komme. Aus englischen Kreisen verlautet , daß erwogen wird,
mit den Arbeiten der Ratstagung jetzt vorläufig abzuschlie-
hen und die endgültige Regelung der noch offenen Fragen
einer in kürzester Frist einzuberufenden außerordentlichen
Ratstagung zu übertragen. Auch die für heute vorgesehene
Zusammenkunft Bricmds mit Curtius scheint im Augenblick
in Frage gestellt zu sein.

Massenverurteilungen in Italien
CÄranisetka (Sizilien), 23. Jan . Nach langwierigen Ver¬

handlungen wurde gestern das Urteil über 186 Maffia -Mii.
glieder gefällt, denen insgesamt 2800 Verbrechen zur Last
gelegt wurden . 55 - er Beschuldigten wurden freigesprochen.
Ein Urteil lautet auf lebenslängliches Zuchthaus, 5 auf je
30 Jahre Gefängnis. Den übrigen Verurteilten wurden
insgesamt etwa 1000 Jahre Gefängnis zugefprockien.

Wiederaufnahme des Kingslandprozesses?
Washington, 23. Jan . Der Vertreter der amerikanischen

Regierung bei der deutsch-amerikanischen Gemischten Kom¬
mission reicht« gestern den Antrag auf Wiederaus¬
nahme des Kingslandprozesses  ein , bei dem es
sich bekanntlich um di« Zerstörung einer Munitionsfabrik in
Kingston- (Neuyork) während des Kriegs handelt, die nach
der von der Kommission in ihrer ersten Entscheidung zurück¬
gewiesenen Ansicht des Anklagevertreters auf einen deutschen
Sabotageakt zurückzuführen gewesen sein soll. Der Wieder¬
aufnahmeantrag wird damit begründet, daß derSchieds-
richier  der Kommission bei der Entscheidung mitge¬
stimmt  habe . Außerdem wird der Kommission der Vor¬
wurf gemacht, daß sie die belastenden Aussogen eines gewis¬
sen Herrmann,  der angeblich im Jahr 1916 im Auftrag
des deutschen Generalstabs Bleistift« mit Zündmaterial zur
Inbrandsetzung der Munitionsfabrik in Kingsland herstellts,
als unglaubwürdig zurückgswiesen habe, ohne ihn direkt zu
hören. Ferner wird gerügt, daß die Kommission die Wei¬
gerung der deutschen Regierung, den Bericht des deutschen
Gesandten in Chile über die ersten Vernehmungen Herr¬
manns vorzulegen, nicht als belastend für Deutschland ge¬
wertet habe.

Der Vertreter derdeutschenRegierung  veröffent¬
licht nunmehr eine Erwiderung , in der er ausführt , daß
Bonynge lediglich sein« bereits vor der Entscheidung der
Kommission in Ausführlichkeit dargelegten Argumenie

wiederhole. Die Tatsache, daß Bonynge , sowie die Anwalt«
der Privatkläger mit den von zwei amerikanischen und einem
deutschen Mitglied der Kommission zugunsten Deutschlands
gefällten Schiedsspruch nicht einverstanden seien, stellen kei¬
nen ausreichenden Grund für die Ausnahme des Pro¬
zesses dar.

WchMlinimiWseier i«
Llmdiag

München» 23. Jan . Der Landtag trat heute vormittag
in Anwssenyeit des Ministerpräsidenten, der übrigen Staats-
Minister und Staatssekretäre zur Entgegennahme des Haus¬
haltplans 1931 zusammen. Präsident Stang  eröffnet « die
Sitzung mit einer Ansprache, in der er an die Reichs-
gründung  am 18. Januar 1871 erinnerte . Die geschicht¬
liche Entwicklung habe vom ehemaligen Glanz in ab¬
grundtiefe Not  geführt . Am Reich, als wertvollstes
Gut der Kämpfe und Mühen unserer Eltern gelte es fest¬
zuhalten und es wieder, so Gott wolle, einer besseren Zu¬
kunft entgegenzuführen. Das werde aber- nur gelingen, wenn
die Quelle der inneren Lebenskraft des Reichs, die lebendige
Reichsfreudigkeit seiner Glieder nicht verschüttet, sondern der
föderative Charakter  seines Ausbaues durch die
Abwehr gefährlicher Erverimente , sei es aus

Tagerspiegel
Wie verlautet, wird der deutsche Gesandte in Peking,

Dr. v Borch, von seinem Posten zurücktreten und durch den
Mniskerialdlrektorim Auswärtigen Amt. Dr. Traukmann.
erseht werden.

Das amerikanische Schatzamt ließ verschiedenen einfluß¬
reichen Parlamentsmitgliedern eine Aufstellung über die
Kriegsschulden zugehen, die sich gegen jede Streichung au»,
spricht. England habe nur 4,2. Frankreich1.S und Italien
0'.? Gesamtausgaben für ihre kriegrschüldea
lahrlich zu bezahlen.

finanziellem, politischem oder staatspolitischem Gebiet ge¬
wahrt bzw. wieder hergestellt werde.

Dann sei auch der Weg offen für die Rückkehr jener
Millionen Volksgenossen,  die bei der Reicksgrün¬
dung aus dem Verband des Reichs ausgeschlossen blieben.

Hierauf nahm der Leiter des Finanzministeriums , Staats-
rnt Dr. von Deybeck, das Wort . Der mit mehrmonatiger
Verspätung übergebene Staatshaushalt für 1931 schließt im
ordentlichen und lm außerordentlichen Haushalt mit einer
Gesamtsumme von 845 908 945 Mark in Einnahmen und
Ausgaben, also ohne Fehlbetrag  ab.

Staatsrat 'D eybeck  forderte in seiner Etatsrede Zoll¬
schutz für  den deutschen Holzmarkt  gegen die über¬
mäßige Einfuhr besonders aus Rußland und Polen , sowie
eine Senkung der R e i chs b a h n t a r i f e für die Holz¬
sorten. Die Staatsregierung wende ihr besonderes Augen¬
merk auf die Maßnahmen zur Behebung der Arbeits¬
not.  Die Bestrebungen der Reichsregierung zur Besei¬
tigung ungerechtfertigter Preisspannen  und zur Er¬
mäßigung der Produktionskosten  müssen bei all¬
seitiger Unterstützung zu einer Verbilligung der Lebens¬
haltungskosten  führen.

Die bayerische Staatsregierung habe hinreichend bewiesen,
daß sie bereit sei, bei der ungeheuren Notlage des Reichq
grundsätzlicheBedenken gegen Eingriffe des Reichs in Ge¬
setzgebungsgebiete der Länder zurückzustellen, wenn den
Maßnahmen vom praktischen Standpunkt aus beigestimmt
werden könne. Hinsichtlich des künftigen Finanzausm
gleichs  behalte sich die Regierung ihre Stellungnahme vor,
bis die Pläne der Reichsregierung bestimmtere Gestalt an¬
genommen hänen . Eine Verschlechterung zuun¬
gunsten der Länder müsse auf jeden Fall a b-
ge lehnt werden.  Auch das schwere Problem der Last
der Reparationsverpflichtungen  harre noch der
Regelung. Es sei zu wünschen, daß es einer zielbewuß-
t e n und tatkräftigen deutschen Außenpolitik
gelingen möge, diese wichtigste aller Gegenwartsfragen im
richtigen Zeitpunkt wieder aufzugreifen und vorwärtszw
bringen.

Dr. Wirth beim Reichspräsidenten
Berlin . 23. Jan . Der Herr Reichspräsident empfing

heute den Reichsminister des Innern Dr. Wirth  zum
Vortrag.

Keine Anleiheverhandlungen
Berlin, 23. Jan . Von unterrichteter Seite wird mit¬

geteilt, daß zurzeit Verhandlungen über Anleihen von
Deutschland mit niemand geführt werden. Die Frage der
Unterbringung der 300 Millionen Reichsbahnvorzugsaktien,
über die verhandelt wird, hat mit Anleiheverhandlungen
nichts zu tu...

Ausdehnung der Berufsschulpflicht in Preußen
Berlin , 23. Jan . Der Haushaltausschuß des Preu¬

ßischen Landtags hat einen Antrag angenommen, daß dl«
Jugendlichen  zwischen 14 und 18 Jahren zu einem

Für Erhaltung der Länder
Dr. Dehlinger zu den Vorschlägen des Reichsfparkommifsars

Bietigheim, 23. Im . Am Sonntag sprach in der Haupt¬
versammlung des Landw. Dezirksvereins Besigheim Fi-
nanzminister Dr. Dehlinger.  Er erklärte nach einem
Bericht der Neckar-Zeitung, daß heute ein Zusammenschluß
nötiger denn se ist. Wien» aber dazu übergeMngen Eden
soll, die Länder verschwinden zu lassen, so daß nur Preu¬
ßen herrscht, dann ist Gefahr im Verzug. Wir hocken ck-rch
den Ueberaang unserer Post und Eisenbahn auf das Reich
genug Beispiel. Württemberg steht in Gefahr, seine ganzen
Kräfte zu verbrauchen. Die katastrophale Lage der Reichs
finanzen findet nunmehr eine allmähliche Gesundung. Durch
die Notverordnung werde eine Erleichterung für di« Land-
Wirtschaft eintreten . Wichtig ist es. di« Selbständigkeit der
Landespolitikaufrecht zu erhalten.. Auch durch das Zu-
sammenlegen von Ländern werden keine Ersparnisse er-
zielt. Die württ. Landespolitik ist Ordnung und Gerechtig¬
keit. Lebensfähigkeit, Ordnung im Staatshaushockt. Würt¬
temberg hatte seit 1924—1929 kein Defizit: wie es sich b-r

1930 gestaltet, kann noch nicht übersehen werden. Aiuch die
Jahre 1931—1933 werden ohne Defizit abschließen. Dem
Spargutachken des Reichssparkommissars hocke sich da»
württ. Skaalsministeriuim nicht angeschlossen. Die Unter-
richtsvsvwaltung verschlingt am meisten Geld. Wik der
Hochschulbildung der Lehrer hak Sachsen schlechte Erfah¬
rungen gemacht. Württemberg hat keine Aenderun« ge¬
troffen.

Bürgermeister Haye  r -Besighetm dankte dem Minister
für seinen Besuch. Er hätte gern erfahren , ob denn für die
Umgehungsstraße Lausten — Besigheim keine Mittel in den
Etat eingestellt seien. In dem Sinn setzten sich die Bürger¬
meister Lamport«  r -Lauffen, Himmelei  n-Kirchheim
und H al den wo n g-Walheim für diese Umgehungsstrah«
ein. Minister Dr. Dehlinger zeigte sich diesem Projekt gegen¬
über ablehnend, Mittet seien hierfür keine vorhanden, noch
dringendere Ausgaben müssen zurückgastelltwerden. Aus»
geschoben sei jedoch nicht ausgehoben.

— E
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zusätzlichen Unterricht von mindestens 12 Stunden in der
Woche in dêr Berufsschule in allen  Regierungs¬
bezirken verpflichtet sind. Bisher galt die Bestimmung nur
für 7 Regierungsbezirke. Gegen das neunte Schuljahr
sprachen sich die meisten Parteien aus . Von dentschnatio-
naler Seite wurde begrüßt , daß durch die Ausdehnung der
Berufsschulpfl.cht 130 000 jugendliche Erwerbslose von der
Straße genommen werden.

Polnische Dreistigkeit
Berlin . 23. Jan . Der Führer der polnischen Minderheit

in Deutschland, Kaczmarek,  hatte in einem Wahlaufruf
bei der letzten Reichsta-gswahl geschrieben, kein in Deutsch¬
land lebender Pore dürfe für das bankerotte Deutschland
seine Stmmne abgeben. Der „Reichsbote" hatte dies scharf
kritisiert und von dem „berüchtigten Führer der polnischen
Minderheit " gesprochen. Kaczmarek verlangte vom Gericht,
daß es in polnischer  Sprache verhandle. Der Vorsitzende
erklärte ihm, daß er vor einem deutschen  Gericht stehe.
Wenn er (Kaczmarek) polnisch sprechen wolle, so möge er
es tun, das Gericht werde es aber unbeachtet lassen. Der
Verteidiger des „Reichsboten" beantragte , daß über die
deutschfeindliche Betätigung  des Kaczmarek, der
übrigens auch deutsch spricht. Beweise  erhoben werden.
Das Gericht gab dem Antrag statt und vertagte die Ver¬
handlung.

Was würde wohl in Polen mit einem deutschen»Kacz¬
marek" geschehen?

Mecklenburg will Os1HU*e
Schwerin, 23. Jan . Das Ministerium hat den Reichs¬

kanzler gebeten, Mecklenburg in die Osthilfe einzubeziehsn.
Die Lage der mecklenburgischen Landwirtschaft sei derart,
daß die Frühjahrsbestellung gefährdet sei, da die Mittel
für den Ankauf von Kunstdünger fehlen und Kredit¬
beschaffung unmöglich sei. Die Beunruhigung im Land sei
sehr groß.

Gründung einer„Deutschen Studentenschaft"
in Heidelberg

Heidelberg. 23. Jan . Der Aktionsausschuß der nationalen
Studentenschaft beschloß die Gründung der „Deutschen
Studentenschaft ", die einen Ersatz für den Asta bil¬
den soll. In der Presse wird außerdem von einem anderen
Aktionsausschuß ein Aufruf erlassen, der die Abberu¬
fung des Professors Gumbel  von der Universität
fordert . Ter Rektor der Universität erließ heute eine Kund¬
gebung, in der er die Studierenden auf morgen mittag zu
eu .er gemeinsamen Aussprache einlädt.

Verteidigung der Gemeindebeamlen
Köln, 23. Jan . In der gestrigen Kölner Stadtverord¬

netensitzung wandte sich Oberbürgermeister Dr. Aden¬
auer  gegen die Angriffe gegen städtische Amtsst-ellen. Die
Erbitterung unter den städtischen Beamten über die unge¬
rechte Behandlung der kommunalen Tätigtet in der ge¬
samten Oeffentlichkeit sei außerordentlich groß. Das gelte
nicht nur für Köln, sondern für alle Gemeinden im Reich.
Die Gemeindebeamten stehen in der vordersten Drecklmie
und werden ständig mit Schmutz beworfen. Die Angriffe auf
die kommunale Beamtenschaft gehen nicht allein von der
Wirtschaft aus , sondern — er sage das mit voller Absicht—
der Beamtenschaft habe sich eine sehr große Erbitterung be¬
mächtigt gerade über das Verhalten der Re ich s st e l l e n.

. Württemberg
Weitere Lockerung der Wohnungszwangsnürtschaft

Stuttgart , 23. Jan . Von zuständiger Seite wird mitge-
teilt : Nach den Wahrnehmungen des Innenministeriums
über den Stand der Wohnungsnot in Württemberg ist die
Aufhebuna des Wohnungsmangelgesetzes,  das
noch in 30 Gemeinden des Landes in Geltung steht, in einer
Reihe von weiteren Gemeinden ohne große Schwierigkeiten
durchführbar. Eine Weitergeltung  des Wohnungs¬
mangelgesetzes ist vorläufig nur noch erforderlich für Stutt¬
gart  und die im Groß-Stuttgarter Wirtschaftsgebiet liegen¬
den Gemeinden Eßlingen , Fellbach , Feuerbach,
Ludwigsburg , Stammheim und Zusfenhau-
s e n, ferner für Ulm , Heilbronn und Bückingen.  Im
übrigen wurde das Wohnungsmangelgesetz in stets wider¬
ruflicher Weise außer Kraft gesetzt,  wobei zur Ver¬
meidung von Härten für den Wegfall eines Beschlagnahme¬
verhältnisses eine viermonatliche Schonfrist  vor¬
gesehen wurde.

Auch die Erfahrungen mit der Regelung über teure
Wohnungen haben es ermöglicht, daß mit sofortiger Wir¬
kung die Grenzzahlen  für teure Wohnungen wieder
etwas herabgesetzt  und damit der Preis der Woh¬
nungen , die vom Reichsmietengesetz und Mieterschutzgesetz
ausgenommen sind, erweitert werden. Danach sind künftig
Wohnungen mit einer Friedensmiete von 1500 und mehr
Mark in Stuttgart (bisher 1800), von 800 und mehr Mark
in Ulm, Eßlingen, Reutlingen , Tübingen, Göppingen, Lud¬
wigsburg , Feuerbach und Zuffenhausen (bisher 1100 und
1000), von 600 und mehr Mark in den übrigen Städten mit
über 10 000 Einwohnern (bisher 800) und von 400 und mebr
Mark in den übrigen Gemeinden des Landes (bisber 600
und 500) sogenannte teure Wohnungen. Weiter wurden die
mit Wohnungen verbundenen Geschäftsräume,  deren
Gesamtfriedensmiete das Einundeinhalbfache (bisher das
Doppelte) der oben angeführten Grenzzahlen erreicht oder
übersteigt, nunmehr von dem Reichsmietengesetzund dem
Mieterschutzgesetz ausgenommen.  Zur Vermeidung von
Härten dienen wie bisher Uebergangsbestimmungen (ins¬
besondere die sechsmonatliche Schonfrist für Kündigungen).

Vorläufige Erwiderung der Stadtverwaltung
zur Hochschulfrage

Stuttgart , 23. Jan . In der nichtöffentlichen Sitzung der
Bauabteilung des Gemeinderats vom 16. Januar 1931 ist
diese über den Stand der Verhandlungen über die Bauplatz¬
frage für die Technische Hochschule unterrichtet worden, ins¬
besondere über die Ablehnung des letzten städtischen Vor¬
schlags, die Hochschule in Verbindung mit den Sport - und
Spielanlagen auf dem Wasen zu erstellen. Die Bauabteilung
hat beschlossen, dem Gemeinderat in öffentlicher Sitzung von
dem Stand der Angelegenheit Kenntnis zu geben und eine
neue Beschlußfassungzu veranlassen. Die Stadtverwaltung

erklärt nun zu dem bekannten Bericht der Bauabteilung des
Finanzmini st eriu  ms:

1. Um der Einwohnerschaft ein objektives Urteil zu er¬
möglichen, wird das Bürgermeisteramt den Briefwechsel
zwischen Staat und Stadt veröffentlichen.

2. Die Stadt kann nur bedauern, daß ihr letzter Vorschlag
abgelehnt wurde, ohne daß dessen planmäßige Darstellung
und Untersuchung durch den von der Stadt beauftragten
Prof . Bonatz abgewartet und ohne daß der Stadt , worum
sie gebeten hat, die Gutachten über die Ueberbaubarkeit des
Wasens zugänglich gemacht worden wären.

3. Die Stadtverwaltung ist der Auffassung, daß bei der
endgültigen Entscheidung der Frage durch die zuständigen
Stellen auch der Wasen plan  mit in Betracht gezogen
werden muß. Sie setzt dabei voraus , daß die vom Staat
berechneten hohen Mehrkosten für das Wasenprojekt tatsäch¬
lich nicht entstehen. Städtische Untersuchungen darüber sind
im Gang.

4. Die Stadt nimmt wie der Staat für sich in Anspruch,
die Hochschulfrage gewissenhaft geprüft und behandelt zu
haben. Sie wird nach wie vor bemüht bleiben, diese wichtige
Frage einer Lösung auf einem Gelände in Stuttgart ent¬
gegenzuführen. wobei, wenn der Weißenhof und der Wasen
endgültig ausscheiden, für die Errichtung der Hochschule
noch andere Plätze in Stuttgart in Frage kommen, über die
bei dem beiderseits vorhandenen guten Willen eine Ver¬
ständigung möglich sein wird.

Stuttgart , 23. Januar.
Der Arbeiksmarkk im Bezirk des Landesarbeiksamts

Küdwestdeutschland. Am 15. Januar 1931 standen in der
versicherungsmäßigen Arbeitslosenunter  st ützung
140 005 Personen , in der K r is e n u n t e r st ü tzu n g 27 858
Personen . Die Gesamtzahl der Unterstützten stieg um 26 513
oder 18,8 v. H. von 141 350 auf 167 863 Personen (141 932
Männer , 25 931 Frauen ). Davon kamen auf Württem¬
berg  75 814 gegen 64 032 und au>f Baden  92049 gegen
77 318 am 31. Dezember 1930. Im Gesamtbezirk des Lan¬
desarbeitsamts Südwestdeutschland tarnen Mitte Januar
1931 auf 1000 Einwohner 33,4 Hauptunterstützungsemp-
sänger gegen 22,5 zur gleichen Zeit des Vorjahrs.

Gößler bleibt. Der Vorstand des Landesamts für Denk¬
malpflege und Direktor der württembergischen Altertümer¬
sammlung, Prof . Dr. Gößler, hat den an ihn ergcmgenen
Ruf auf die Stellung eines Direktors der römisch-germa¬
nischen Kommission des archäologischen Instituts des Deut¬
schen Reichs in Frankfurt a. M. abgelehnt. Es ist erfreulich,
daß es gelungen ist, die hervorragende Kraft Gößlers dem
Land Württemberg zu erhalten.

T. L. Der württ . Landtag befaßt sich mit der Schächt-
frage. Nachdem die württ . Tieiichutzvereine im Landtag
einen Antrag eingebracht haben, wonach das Schächten
ohne vorherige Betäubung durch Landesgesetz verboten
werden soll, ließ sich der Wirtschafts- und Verwaltungsaus-
schuß des Landtags die verschiedenen Schlachtmethoden im
Stuttgarter Schlachthof praktisch vorführen . Im Stuttgar¬
ter Schlachthos wird vorwiegend mit Vokzsnschuß-
Apparaten gearbeitet, bei dem die Betäubung der Tiere mit
blitzartiger Geschwindigkeit vor sich geht. Den Abgeord¬
neten wurde auch das elektrische  Betäubungsverfahren
an Groß- und Kleinvieh vorgefiihrt, das einen guten Ein¬
druck machte. Vergleichsweise wurde auch das Schächten
praktisch vorgeführt . Die Tierschutzvereine verlangen, daß
die Tiere vor dem Blutentzug betäubtund  somit Qualen
vermieden werden. Bayern hat bekanntlich das Schächten
ohne vorherige Betäubung unlängst gesetzlich verboten. Das
bayerische Gesetz werde aber dadurch umgangen, daß man
in den in württ . Grenzgebieten gelegenen gemeindlichen
Schlachthäusern schlichten lasse. Das soll nunmehr dadurch
verhindert werden, daß auch für das Land Württemberg
das betäubungslose Schächten verboten werden solle.

Katholisches Landexamen. Zum katholischen Landexamen,
das vom 2. bis 5. März in Stuttgart skaktfindet, haben sich
75 Kandidaten gemeldet. Seit vielen Jahren ist dies die
Höchstzahl.

Er kann das Stehlen nicht lassen. Ein unverbesserlicher
Dieb ist der 55 I . alte Taglöhner Adolf Breckle  von Oß¬
weil. Fast die Hälfte seines Löbens hat Breckle, der das
Stehlen auch dann nicht lassen kann, wenn es ihm verhält¬
nismäßig gut geht, in Strafanstalten verbracht. Letztmals
wurde er im Frühjahr 1929 aus dem Zuchthaus entlassen.
Er zog im Land umher und suchte hauptsächlich Pfarr¬
häuser und wohlhabendere Mitglieder von christlichen Ge¬
meinschaften auf. Wiederholt wurde er gastfreundlich aus¬
genommen. Zum Dank dafür stattete aber Breckle später
den Wohnungen dieser Bekannten während ihrer Abwc' -'i-
heit Besuche ab, holte Bargeld und nahm mit, was ihm
sonst noch stehlenswert erschien. Schließlich wurde er vor
einigen Wochen in Neckartenzlingen festgenommen. Das
Landeskriminalpolizeiamt hat durch die Einvernahme des
Breckle acht solcher Diebstähle, bei denen ihm teilweise nam¬
hafte Beträge in die Hände sielen, aufgeklärt. Breckle ist
Gewohnheitsverbrecher. Bor vielen Jahren wurde er ans
der Flucht angeschossen, wobei er die rechte Hand verlor.

Gehaltsabbau bei den Angestellten. Verhandlungen zwi¬
schen Arbeitgeber- und Angestelltenoerbänden der württ . In¬
dustrie haben zu einer Vereinbarung über die Herabsetzung
der bestehenden Mindestgehaltssätze der württ . Industrie-
angestellten vom 1. Februar ab geführt. Aach der Verein¬
barung bleiben die Gehälter bis 125 AM . ungekürzt, die-
jenigen bis 263 Mk . erfahren eine Senkung von 4 Prozent,
darüber hinaus um 5 Prozent.

Den 25. Wilddieb gefaßt. Alfons Michler,  Revsorjäger
in Freudental , angsstellt von der Stuttgarter Jagdgesell¬
schaft für die Gemeindejagden Löchgau, Erligheim, Hofen
und Walheim, erhielt für das Fassen des 25. Wilddiebs den
goldenen Ehrenhirfchfänger im Auftrag des Allgemeinen
Deutschen Jagdschutzverbands mit Ehrendiplom ausgehän-
digt.

Ans dem Lande
Hohenheim, 23. Jan . Landwirtschaftliche Höch¬

st ule.  Der Staatspräsident hat die Wahl des ordenÄchen
Professors Dr . Schröder  zum Rektor der Landwirtschaft-
ichen Hochschule Hohenheim für das Studieniahr 193! 32

bestätigt.
Bom Ries, 23. Jan . B e i in K a m m e r f e n st e r l n.

In Ziswingen bei Nördlingen gerieten in der Nachr gegen
zwei Uhr mehrere Burschen beim Kammersensterln in hef¬
tigen Streit , in dessen Verlauf der Landwirtssohn Georg
Meyer mehrere Stiche in beide Beine erhielt und schwer
verletzt in die elterliche Wohnung verbracht werden mußte.
Der Täter will in Notwehr gehandelt haben.

Ingslekken OA. Münsingen, 23. Jan . Todesfall.  Im
Alter von 77 Jahren verschied Altschultheiß Joseph L s n ü-
l er . Vom Jahr 1913—1923 war er Ortsvorstchsr. Am
9. Juli 1918 starben seine beiden ältesten Söhne den Hel¬
dentod.

Göppingen, 23. Jan Schepperle dien st entlas¬
sen . Wie ein hiesiges Blatt erfährt , ist der frühere Vor¬
stand der hiesigen Sozialdemokratischen Partei , der stellver¬
tretende Vorstand des Bezirksarbeitsamts Göppingen-Geis¬
lingen, Ehr. Schepperle,  aus dem Reichsdienst vom
Reichsarbeitsminister entlassen. Eine Weiteroerwendung
scheint nach dem Vorgefallenen nicht mehr in Frage zu
kommen.

Preisabschlag der Fleisch waren.  Dis
Schlachthausdirektion teilt mit, daß ab Samstag , 21. Ja¬
nuar , die Fleisch- und Wurstpreise in Göppingen weiter
gesenkt werden. Die Pfundpreise sind demnach folgende:
Rindfleisch 1 -1t (seither 1,05), Kalbfleisch 1 -1t (1,10),
Schweinefleisch mager 1 (1), Bauchlappen 90 (1 -1t),
Kuhfleisch 60—70 L (80 H).

Ehingen a. D.. 23. Jan . Mit einer Schuß Ver¬
letzung aufgefunden.  Gestern fand man unweit
der Stadt die Kaufmannsgattin Bleicher mit einer schweren
Schuhverletzung auf. Die in den mittleren Jahren stehende
Frau wurde sofort in das Bszirkskrankenhaus übergesiihrt,
wo sie an einem Lungenschuh hoffnungslos darniedsrliegt.
Ob Unglück oder Selbstverschulden vorliegt, konnte bisher
nicht ermittelt werden.

Saulgau , 23. Jan . Ein Opfer des Kriegs.  Der
städt. Hausverwalter und Musikdirektor Landgraf  ist im
Alter von 48 Jahren an den Folgen seines langjährigen
Nierenleidens , das er sich im Feld zuzog. gestorben. Am
Vorabend wohnte er noch einer Musikprobe der Stadtkapells
an. Der Verstorbene war seit 1. September 1923 als städt.
Hausverwalter und seit 1- Dezember 1923 als Musikdirigent
der Stadtkapelle tätig. Jahrelang stand er als Militärmusi-
ker beim deutschen Heer, machte den ganzen Weltkrieg
1914/18 mit und schied im Jabr 1919 als Etabstromoeter und
Leutnant a. D. aus dem Ulanenregiment 20 in Ludwigs-
bürg aus.

Aiedhausen OA. Saulgau , 23. Jam H o l z h a u e r I o s.
Im Gräfl . Wald wurde der Holzhauer Albert Buck von
Riedhausen von einer fallenden Tanne so unglücklich getrof¬
fen, daß er mit schwerer Verletzung vom Platz getragen
werden mustte.

Friedrichshofen, 23. Jan . Vergiftet in der Bade¬
wanne aufgefunden  wurde am Donnerstag früh
durch ihre älteste Tochter die verwitwete Frau Inspektor
Mina Haas.  Der Gashahn im Badezimmer war geöffnet.
Man nimmt an, daß die allgemeine wirtschaftliche Notlage
die Frau in den Selbstmord getrieben hat.

Zander - Einsatz im Bodensee.  Vorgestern
wurden dem Württ . Fischerei-Verein am Badenser 1000
Stück Jung -Zander , etwa 6 bis 8 Zentimeter lange Fische,
vom Württ . Landesfischeveivereinzum Einsatz in den Bo¬
densee übersandt. Die Fischlein find gesund hier eingetros-
fen und wurden von Fijchermeister Werner im Dampsschisf-
hafen ausgesetzt.

Dom bayer . Allgäu. 23. Jan . Betriebseinstel¬
lung.  Der Schnee auf der Jochstraße ist so hoch, daß das
österreichische Postauto von Reutte nach Schattwald—Hinde-
lang vorerst den Betrieb einstellen mußte.

„Die vom Rauhen S runä"
unser neuer Roman
von Paul Grabein

Paul Grabein schildert in packenden, aus dem Leben der Arbeit ge¬
griffenen Szenen, Menschen voll Leidenschaft und Kraft im großen Kamps
um Liebe und Erfolg.

Gerard Bertsch kommt aus weiter Welt in die Heimat zurück und
macht sich zum Herrn eines veralte ten Grubenwerkes. Sein Ehrgeiz ist
groß, seine Pläne greisen kühn an das Höchste. Die stürzenden Wasser
des Flusses will er mit einem großen Staubecken der modernen Kultur
und Arbeit nutzbar machen. Allen Gewalten zum Trotz sinken Dörfer und
Hütten, selbst die Kirche und der Erbsitz derer von Grund in Trümmer,
um seinem Werke Platz zu machen. Seine Feinde und Neider überragend,
oft mit dem Tode Aug in Auge, setzt er sein Werk durch, ein moderner
Heros der Kraft, des Geistes und der Energie. Ergreifend, wie Pfarrer
Burgmann und der letzte Träger des Namens derer von Grund, am Al¬
ten fefthalten, beide von einem anderen Gesichtspunkt, doch aus gleicher
seelischer lleberzeugung. Interessant die beiden Frauen, Marga Reusch,
die über ihren Stand erzogene, Eke von Grund, die gegen Ueberlieserun-

beginnt
nächste
Woche

gen kämpft.
Ein starker Zug der Gegenwart geht durch die großangelegtc Hand¬

lung. Der heiße, drängende Atem unserer Zeit durchzieht den Roman, in
dem sich ein Teil jener unerhörten Kraft und Stärke spiegelt, die unser
Volk emporgetrieben hat. „Die vom Rauhen Grund", ein Roman, der
sich mit seinem Rufe zur Arbeit an die breitesten Volkskreise wendet und
den Leser bis zum Schluß in Spannung hält.
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Nagold , den 24. Januar 1931.

Niemand wird kultiviert, sondern jeder hat sich selbst zu
kultivieren; alles bloß leidende Verhalten ist das gerade
Gegenteil der Kultur . Fichte.

Botschaft der Tiere
Eine der schlimmsten Verarmungserscheinungen für den

Stadtmenschen ist diese, daß er wie vom Erdboden und von
der Pflanze, so vom Tier fast völlig getrennt wird. Denn
das Tier ist für den fühlenden Menschen nie bloß ein Es»
brauchsgegenstand oder ein Spielgeug, sondern ein Born
wichtiger Gemütswerte.

Das Tier ist Natur , rein und einfältig wie die Natur,
jenseits von Gut und Böse, etwas durch und durch Echtes,
Ursprüngliches, Wahres . In ihm kann sich der Mensch aus
seiner so vielfach verdorbenen, gemachten, verkünstelten Welt
wieder zurückfinden zu den Quellen seines eigenen Wesens.

. Aus den technischen Wunderwerken einer Brücke oder
einer Riesenmaschine oder eir»»s Hochhauses redet immer
nur der Mensch zum Menschen; aus dem Tier aber, und sei
es das geringste und unscheinbarste redet zu dem,̂ der zu
horchen versteht, der Urquell des Lebens, der Schöpfer aller
Kreatur . Alles, was den Stodtmenschen umgibt, ist Men»
fchemverk, die Häuserklöhe' die Asphaltstraßen, die Autos , die
Maschinen. Und auch der Mensch ist leider so oft entfernt
von der Natur , überkultiviert, ohne Blut und Erdgeruch.
Sollte er da nicht doppelt empfänglich sein für das Wunder
des Tiers , das nicht verdorben, nicht verbildet, nicht ent¬
stellt werden kann, weil es unmittelbar aus Gottes Händen
kommt?

,.Gehe bin und lerne von der Ameise!" Nein, nicht bloß
von der Ameise, auch van der Taube, vom Pferd , vom
Hund, von der Katze, von aller Kreatur , die uns umgibt!
Es ist ungeheuer viel von ihr zu erlernen und zu erlauschen,
denn alle diese Tiere sind nicht bloß letzte Oasen unver-
müsteten Lebens in der Stadt , sondern noch viel mehr:
Boten und Zeugen der ewigen SchöpserherrtichkeitGottes.

Und noch eines: Nie bleibt Liebe zu Tieren unerwidert.
Sie schenken immer, was Menschen nur selten und fast im¬
mer mit Vorbehalt schenken: Vertrauen , Liebe, Wärme . Bei
ihnen ist kein Falsch, keine Berechnung, keine Undankbar¬
keit. Sie enttäuschen nie. wie Menschen oft enttäuschen. Ja,
es ist so: es gibt ans Erden nicht viele gleich wunderbar«
Eeschöpse. K. H.

*

Staatspolitischer Vortragsabend
Man schreibt uns:
Der Besucher darf sicher mit einem recht anregenden,

ihm wertvolle Aufklärung gebenden Abend rechnen. Herr
Müller  hat kürzlich denselben Vortrag in Reutlingen
gehalten . Der Reutlinger Eeneralanz . schreibt darüber:
„Der Redner verstand es, durch überaus tiefgründige Aus¬
führungen die Anwesenden zu fesseln. Seine Darlegun¬
gen erwuchsen in klarer Form einer fast philosophischen,
systematischen Problemstellung , blieben aber dank der le¬
bendigen Ausführungen und des temperamentbetonten
Vortrags von Anfang bis zu Ende gleich anregend und
interessant . (Näheres siehe Anzeige) . Gr.

Dortrag StadLpfarrer Dr . Schenkel
Man schreibt uns:
Drei Borträge an zwei Abenden sind etwas viel . Das

dankbarste Thema dürfte „Christentum und Sozialismus"
sein. Der weithin bekannte Redner wird Sonntag abend
7 Uchr im „Traubensaal " in leidenschaftsloser, sachlicher
Weise darüber referieren . Möge er zahlreiche Zuhörer fin¬
den!

Unsere „Feierstunden ".
Die letzten Schneestürme haben auch das Allgäu tief

einschneien lassen. Das Titelblatt unserer „Feierstunden"
schenkt uns ein Stimmungsbild aus diesen Tagen . Aus
Anlaß des 175. Geburstages Mozarts werden wir im
Laufe nächster Woche einige Aufsätze veröffentlichen. Zwei
Bilder , ein Portrait Mozarts und das Mozarthäuschen
am Kapuzinerberg in Salzburg sollen heute schon voraus¬
genommen sein. Aus der Bilderserie wären weiterhin zu
erwähnen : Zur Ostreise des Reichskanzlers Brüning , Das
„Ewige Zündholz ", Die Berliner Sportfliegerin Elli
Beinhorn und Oberndorf im Junta ! mit Brllnnstein . Im
textlichen Teil möchten wir ganz besonders auf die in¬
haltsschwere Betrachtung „Briefe in die Fdrne " Hinwei¬
sen. *

Calw , 23. Jan . Ministerbesuche. Demnächst werden die
Minister Dr . Dehlinger und Dr . Maier  unsere
Stadt besuchen. Während der Besuch des Finanzministers
Dr . Dehlinger der Landwirtschaft gilt , beabsichtigt Wirt¬
schaftsminister Dr . Maier sich über die Lage in Industrie,
Handel und Gewerbe zu unterrichten . Dr . Maier wird
mehrere Betriebe besichtigen, worauf die Wirtschaftsver¬
treter in einer Zusammenkunft Gelegenheit haben wer¬
den, dem Minister ihre Sorgen und Wünsche vorzutragen.

Hcrrenberg , 23 Jan . Diebstähle von Zigeunern . In
letzter Zeit sind einige Vezirksorte durch Diebstähle von
Zigeunern heimgesucht worden . Es scheint daher ange¬
zeigt, die zum Teil recht vertrauensseligen Landleute hier¬
auf aufmerksam zu machen. Allzu große und zu weitge¬
hende Gutherzigkeit wird von solch„fahrendem Volk" meist
mit Undank belohnt . Ein beliebter Trick der genannten
„Herrschaften" hat erst neuerdings wieder einem Bauern
in Tailfingen erheblichen Schaden gemacht. Am Hellen Tag
wurden ihm von zuerst bettelnden Zigeunern nachträglich
eine große Anzahl junger Legehühner gestohlen. Durch
Vorwerfen von Brot lockten sie die Tiere an , drehten ihnen
unvermerkt den Kragen ab n. ließen sie in der weiten , ei¬
gens zu diesem Zweck getragenen Doppelschllrze verschwin¬
den. Ein Bauer ist ans diese Weise um seinen Junghüh¬
nerbestand gekommen, gewiß ein schmerzlicherVerlust um
die jetzige Jahreszeit , in welcher das junge Geflügel mit
seiner Legetätigkeit beginnt . Dem energischen Zugreifen
zweier Beamten des hiesigen Stationskommandos ist es
gelungen , das Gesindel dingfest zu machen, wobei ganze
Säcke erbeuteter und erbettelter Lebensmittel in völlig
verdorbenem Zustande ans Tageslicht kamen. Sicherlich
kein Zeichen von bitterer Armut ! Wozu dann soviel Mit¬
leid mit dieser Sorte fahrenden Volks, das solchen Miß - i
brauch treibt !? Man lasse sich weniger das Herz rühren

und halte die Augen besser offen, damit der Bauer nicht
immer der Geprellte ist!

Herrenberg, 24. Jan . Straßenbewalzuug usw. Di«
Bürgermeisterämterderjenigen Gemeinden, welche im Rechnungs¬
jahr l93l beabsichtigen, ihre Ortsettcrstraßen bewalzen, pflastern
oder teeren zu lassen, werden ersucht, ihre Gesuche um Gewäh
rung des üblichen Vs bezw. Vw Beitrags der Amtskörperschaft
unter Angabe der instandzusetzenden Straßen und des voraus¬
sichtlich erforderlichen Materialbedarfs bis spätestens 10. Febr.
ds . Is . einzureichen. Nach diesem Zeitpunkt einkommende
Gesuche können im Voranschlag der Amtskörperschaft für das
Rechnungsjahr I93l nicht mehr berücksichtigt werden. Die
Gesuche wollen je getrennt für Bewalzung, Pflasterung und
Oberflächenbehandlungeingereicht werden. Auch Gesuche von
Hausbesitzern, welche ihre Höfe und Einfahrten bewalzen lassen
wollen, sind mit vorzulegen. Die Gesuche sind im Benehmen
mit den Herren Oberamtsbaumeistern aufzustellen und durch
dieselben dem Oberamt vorzulegen.

Dornstetten , 24. Jan . Klein -Tier -Ausstellung . Die Lan¬
desausstellung in Gmünd liegt hinter uns . — Nun rüstet
der Vezirksverband Freudenstadt zu seiner 9. Bezirksaus¬
stellung, die vom 31. Januar , nachmittags bis 2. Februar,
abends in der städt. Turnhalle in Dornstetten unter Lei¬
tung des Dornstetter Kleintierzuchtvereins und des Ve-
zirksvorsitzenden, Distriktstierarzt Dr . Eisele,  stattfin¬
den soll. — Den Anmeldungen nach zu schließen, wird
diese Ausstellung qualitativ und quantitativ sehr gut be¬
schickt. — 40 Stämme Hühner und Wassergeflügel, 216 Nr.
Geflügel in hauptsächlicher und gerade in dem Freuden¬
städter Vezirksverband gut durchgezüchtetenRassen, 27 Nr.
Tauben und über 100 Nr . Kaninchen, worunter zum ersten
Mal in größerer Zahl die hochwertigen Edelpelz-Kanin-
chen der Rexe und Chinchillas den Züchtern und Freunden
der Kleintierzucht ein reichhaltiges Bild des Standes und
auch des Fortschrittes der Kleintierzucht mit ihrer in der
Jetztzeit mehr und mehr sich Bahn brechenden Beachtung
als werteschaffenden Faktor für unsere Jnlandswirtschaft
aufzeigen werden . — Die Tiere werden am Freitag , den
30. Januar eingeliefert und am 31. gerichtet. Ab Sams¬
tag mittag 2 Uhr wird die Ausstellung zum allgemeinen
Besuch eröffnet werden.

Unsere Beilagen enthalten:
Wir fahren den Tod, aus dem gleichnamigen Kriegsbuch
Politische Wochenschau
Drei Frauen gingen ihren Weg, Roman
Von einem Heimattreuen Schwarzwälder
Missionsarbeit , von Missionar Wohlleber.

Der Termin der Abrüstungskonferenz
Genf, 24. Jan . Der Völkerbundsrat hat gestern nach¬

mittag in geheimer Sitzung beschlossen, daß die Abrüstungs¬
konferenz für den 2. Febr. 1932 einberufen wird. Was den
Konferenzort angehk, so hat sich der Rat in dieser Sitzung für
Genf entschieden. Der Rat hat weiter beschlossen, daß der
Präsident nicht durch die Konferenz gewählt, sondern durch den
Rat ernannt wird. Angesichts der Schwierigkeiten, die sich in
dieser Frage auf der jetzigen Tagung ergeben haben, wurde be¬
schlossen, die Wahl auf die Maitagung des Völkerbundsrates
zu verschieben. Die technische Vorbereitung der Konferenz liegt
in Händen des Generalsekretariats und des Berichterstatters
für die Abrüstungsfragen im Völkerbundsrat. Die Abrüstungs¬
konferenz findet im Anschluß an die Januartagung des Völ-
kerbundsrates im nächsten Jahre statt. Diese beginnt am 25. Jan.

„Im Westen nichts Neues - wird geändert
Berlin , 24. Jan . Die Unioersal-Film-Gesellschaft teilt,

den Blättern zufolge, mit, sie habe die Absicht, den Film »Im
Westen nichts Neues ' nach Vornahme einiger Aenderungen
erneut der Filmprüsstelle vorzulegen.

Moskau im Radio . — Die KommunistischeAuf-
nahmeorganisation . — Verletzte Abmachungen

Berlin , 24. Jan . Die »Germania"beschäftigt sich in einem
längeren Artikel mit der Sowjetpropaganda durch Rundfunk in
Deutschland. Das Blatt schreibt: Vor einiger Zeit bereits ist
in der Oeffentlichkeit auf die Tätigkeit einiger Sowjetsender hin¬
gewiesen worden, die dank ihrer Stärke und Reichweite in allen
Ländern Europas und in allen Sprachen eine systematische
Propaganda betreiben, die immer unerträglicher wird. Der
technisch und propagandistisch ausgezeichnet aufgezogenen russi¬
schen Sendeorganisation entspricht in Deutschland seine auf
tadellose Zusammenarbeit eingespielte, in großem Ausbau be¬
findliche kommunistischeAufnahmeorganisation. Die Kommunist.
Partei hat sich im »Freien Radiobund ' eine Organisation ge¬
schaffen, die ganz auf die Zusammenarbeit mit den russischen
Sendern eingestellt ist. Aus gemeinsamen Hörabenden werden
die russischen Sendungen empfangen und diskutiert.

Es ist allerhöchste Zeit, daß die gesamte deutsche Oeffent-
lichkcit über diese Vorgänge unterrichtet wird, und daß sich die
Reichsregierung mit allen diplomatischen und politischen Mit¬
teln gegen einen Zustand zur Wehr setzt, der des Deutschen
Reiches unwürdig ist und dessen weitere Duldung noch zu ver¬
hängnisvollen Folgen führen kann.
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Die heutige Nummer umsaht 10 Seiten
Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunden"

Handel und Verkehr
Die Besteuerung des Biers . Seit dem 1. Januar 1931 ist in

Deutschland das Bier mit 12 ^ Reichs- und 10 »k Gemeinde¬
steuer, zusammen 22 ^ Steuern belastet. Vor dem Krieg kostete
das Hektoliter Bier 20—21 also weniger als heute allein die
Biersteuern ausmachen. Der Ertrag der Biersteuer ist im Reichs¬
haushalt mit 550 Mill . Mk., für Gemeindesteuern mit 450 Will,
veranschlagt. Somit ist das Bier mit einer jährlichen Steuer von
einer Milliarde Mark belastet.

O'e Berringeruna der deusichen hopfenanbansläche. Der Aus¬
schuß des Deutschen  H o p f e n v e r b a n d s hat auf seiner
Tooung in München u . a beschlossen, daß die deutsche Hopfen-
c> bauflächs allgemein um weitere 15 v H eingeschränktwerden
soll, um die Ernte dem voraussichtlich sinkenden Bedarf der Brau-
mdustrie anzugleichen. Ertragmehrende Maßnahmen , wie starke
Stickstoff- und sonstige Düngungen, seien zu vermeiden. Auf
Oualitätserzeugung sei sorgfältigster Wert zu legen. Die Regie¬
rung wurde zur Mithilfe an einem Aufruf zur Verminderung der
Hopfenanbaufläche ersucht und die rascheste Aushebung der Hopsen-
zollbindungen mit Belgien und Frankreich gefordert.

Bausparkassen unser staatliche Aussicht. Das Reichswirtschafts¬
ministerium hat dem Reichstag einen vom Reichsrat angenomme¬
nen Gesetzentwurf zugehen lassen, nach dem die Bausparkassen
>inOr staatliche Aufsicht gestellt werden sollen. Anlaß gab der
Zusammenbruch verschiedener Bausparkassen mit schwerer wirt-
schaftlicher Schädigung. Amtlich möchte man die Erledigung des
Gesetzes aber auf eine politisch ruhigere Zeit verschoben wissen.

Pfoiyhrlm. 23. Jan . Lohnabbau in der Schmuck«
warenlndustrie.  Der Arbeitgeberverband der Schmuckwaren«>
industrle hat mit dem heutigen Tag das Lohnabkommen für dt«
Pforzhe.imer Schmuckwarenindustrie auf den letzten Zahltag im
Monat Februar , also den 27. Febr ., gekündigt. Desgleichen er¬
folgte die Kündigung der Urlaubsbestimmungen im Rahmentarif
auf den 1. März.

20 Millionen Arbeitslose in der Welt
Aus der neuesten Aufzeichnung des Internationalen Arbeits¬

amts über den Stand der Arbeitslosigkeit der Welt geht hervor,
daß die Zahl der Arbeitslosen in Europa  auf 11 Millionen und
in der ganzen Weit  auf etwa 20 Millionen geschätzt wird. In
Europa ist die Zahl der Arbeitslosen ungefähr doppelt so hoch
wie um dieselbe Zeit im vergangenen Jahr . Für einzelne Länder
werden folgende Zahlen angegeben: Deutschland 4,5 Millionen,
Großbritannien 2 5 Millionen, Italien mehr als eine, halbe Mil¬
lion, Bolen mehr als 200 000, die Tschechoslowakeiungefähr
150 000, Japan ungefähr 400 00L

Märkte
Niederstetten OA. Gerabronn , 23. Jan . Pserdemarkt.

Der gestrige Roßmarkt wies einen Riesenbesuch seitens der Land¬
wirte der Hohenloher Gegend und des angrenzenden Bayern»
und Badens auf. Auftrieb etwa 150 Bauernpferde , 62 Händler¬
pferde. Die, Zahl der abgeschlossenen Käufe ist gegenüber dem
Vorjahrsmarkt wesentlich gestiegen. Besonders gesucht waren
mittelpreisige, junge Arbeitspferde, hochwertigePferde waren ent¬
weder vernachlässigtoder es wurden den Eignern häufig Verlust¬
preise geboten.

Wetter
Im Osten liegt Hochdruck, eine Depression bei Island dehnt

allmählich ihren Einfluß auf das Festland aus , so daß für Sonn¬
tag und Montag wieder mehrfach bedecktes, zu Unbeständigkeit
neigendes Wetter zu erwarten ist.

Schneeberichter
Ruhestein: 35 Cm., 1 Grad Wärme, Firnschnee, bedeckt, Schi¬

bahn mäßig.
Kniebis: 40 Cm., 1 Grad Wärme, Westwind, Schibahn fahcLar.
Freudenstadl: 25—30 Cm., 0 Grad Wärme, bewölkt, Sport¬

verhältnisse gut.
hardlhoiel bei INünsingen: 8—10 Cm., 1 Grad Kält«, »« -

ho 'cht, windstill, heiter, Schibohn fahrbar.
Isny : Tal 45 Cm., Höhe 50 Cm. Schnee, 8 Grad Külte, klar.

Südostwind, Schibahu gut, sämtliche Anfahrtsstraßen nach Jer >
und Jbsrger S öo.nzs für Kraftfahrzeuge gut befahrbar.

Feldbera (1300 Mtr .): Bewölkt, 0 Grad, 95 Cm., verharscht,
Schi und Rodel gut.

Schopfloch, OA. Freudenstadt (Kurhaus Schübel), 23. Jan.
An den Nordhängen 10—20 Zentimeter Schnee, Schi gut.

Vinlerspvrlsonderzug Stuttgart — Areud' nstadk— Baiersbronn
und zurück. Am Sonntag . 25. Januar , verkehrt folgender Winter¬
sportsonderzug: Hinfahrt : Stuttgart Hbf. ab 5.10, durchlaufende
Wagen nach Baiersbronn vorn im Zug : Freudenstadt Hbf. an
7.38, Baiersbronn an 8.11. Halt in Stuttgart -West Vaihillgen-F .,
Böblingen, Herrenberg. Zurück: Baiersbronn ab 17.55, Freuden¬
stadt Hbf. ab 18.35, Stuttgart Hbf. an 20 43 (Anschluß nach Leon¬
berg, an 21.38). Halt in Herrenberg, Böblingen Vaihingen-F .,
Stuttgart -West.

Gestorbene: Martin Lehmann , Waldschütz, 62 Jahre alt,
Fünfbronn — Berta Wälder , geb. Straß¬
burger , Rexingen.
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Sportvorfchau
Handball.

Morgen empfängt die 1. Elf des T .D .N . als ersten Geg¬
ner in den Aufstiegspielen zur Meisterklaffe den T B . Sont¬
heim a. N . Sontheim ist als ausgezeichnete Mannschaft be¬
kannt, die auch viel Spielerfahrung besitzt und nicht zum ersten
Mal vor Entscheidungskämpfen steht. Da auch Nagold sich
alle Mühe geben wird, dem Gegner die Punkte streitig zu ma¬
chen und das beim Spiel am letzten Sonntag Gelernte aus¬
nützen wird, so wird für die Zuschauer ein recht spannendes
Spiel zu erwarten sein. Nagolds Mannschaft wird bei diesem
Spiel in neuen Sportfarben (schwarz-gelb) antreten und wir
hoffen, daß ihr auch in den neue« Farben das Spielerglück
hold sein möge.

Obigem Spiel geht um 2 Uhr ein Pflichtspiel der 2. Mann¬
schaft gegen Rohrdorf voraus. Die Nagolder, die mit Ersatz
antreten, werden wohl alles einsetzen müssen, um Rohrdorf
die Waage zu halten.

Fußball.
Als Grrmpenmeister der Z. Klaffe stehen der 1. Mannschaft

des Sp .D .Ragold die Aufstiegspiele für die Kreisliga mit
den Meistern der anderen drei Gruppen des Enz-Neckar-Kreises
bevor. Bis zum Beginn dieser Aufstiegspiele, etwa Mitte März,
wird die Elf in Freundschaftsspielen mit zum Teil stärksten
Gegnern ihre Spielstärke weiter heben wollen und müssen. Ms
jetzt sind folgende spielstarke Mannschaften verpflichtet: Sp .Vgg.
Oberndorf I am morgigen Sonntag in O., V.s.R . Heilbronn
Bez.Liga-Reserven am 1. Febr. hier, F .C. Horb I am 8. Febr.
hier und Sp .Vgg. Oberndorf I am 8. März hier. — Morgen
aber fährt die I. SVN . Elf nach Oberndorf. Abfahrt 12 30 U.
— Die II ., alte Herreu -Mannschaft und Iugd . stehen den
Mannschaften des F .B . Herrenberg morgen in Freundschafts¬
spielen hier gegenüber. Spielbeginn : 12, Vr2 und V- 3 Uhr.
Mit Rücksicht auf das erste Handball-Aufstiegspiel des Turn¬
vereins Nagold sind die Spiele der beiden Seniorenmannschaften
entsprechend früher angesetzt. -k
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Stadtgemeinde Nagold.

Beigholz-m)
Reisig-Maas.

Am Dienstag , den , _
27. Januar 1931 kommen aus Distrikt Kiüberg, Abt.
Herrenwäldle , Linsenweg , vorderes und hinteres Stu-
benkämmerle, Kreuztanne , Sommerhalde und Butten¬
mühle zum Verkauf : 209

Laubholz , Beigholz : 1 Rm. eichene Scheiter,
Nadelholz . Beigholz : 120 Rm. Scheiter.

Prügel und Anbruch (darunter 8
Rm. Schindelholz).

Nadelholz . Vreunreifig : 1700 Wellen un¬
gebunden in Flächen (darunter 14
rottannene Stängleslose. dieselben
sind in Abt. Sommerhalde und But¬
tenmühle).

Zusammenkunft zum Vorzeigen mittags 1 Ahr
aus der Höhe der alten Freudenstädterstraße beim
Stundenstein . Verkauf 3 Ahr im Pflanzschulhäusle
in Abt . vordere Lache. 209

Stadt . Forftverwaltung.

Ebhaufen
Die Gemeinde verkauft ein 199

Wn-imü
MMM -.

am Falterweg , bestehend in einer 4-Zimmcrwohnung
mit Küche und Speisekammer , sowie Stallung und
Scheuerräumen , nebst einem Stück Garten.

Liebhaber wollen sich innerhalb 8 Tagen auf dem
Rathaus melden.

Den 23. Januar 1931
Bürgermeisteramt: Mutz.

Wildberg -Effringen.

Zwangsversteigerung.
Am Montag , den 26 . Januar verkaufe ich ge¬

gen bare Bezahlung an den Meistbietenden : 20 l

! Leiterwagen , 1 Pritschenwagen,
2 Schreibtische, 1 Sofa , 1 Mostfaß,
1 Tisch, 1 Blumenständerle.

Zusammenkunft vorm . Uhr beim Rathaus
in Wildberg.

1 älteren defekten Personenwagen.
Zusammenkunft nachm . 1 Ahr beim Rathaus

in Wringen,
Gerichtsvollzieherftelle Nagold.

206

Wellungen MHMSW
werden entgegengenommen von Adolf Morlock sen .»
Turmstraße 12, Adolf Morlock jun ., Kanalstraße 4
und in meiner Obst » vnd Gemüsehandlung bei der

Köhlerei, Marktstraße 42

Georg Ra « , Nagold

-I- krüvNIeiNvüSv
6sbsu 8!e viadi auk verloeksads Inserats , sondern
ru einem lanxsLbriKen Naebwann! Nur das Beste kann
Ibnsn kelkeo, darum tragen 8is msiu s.uk Heilung din-
wirksndss Lperialband . Obus Nedsr, kein darter Bedsr-
xUrtel oder LissnbüAsI , rutsvdt uud drüekt uiebt , lax und
Naebt tragbar . Leid-, Nadel- und Vorkslldindso, Lrampl-
näorLslrümpkv sowie Landaxsn aller Systems usw.

^ou medr als 5VVVV Lrnokleidenden
mit bestem Lrkolx xvtrnxen.

Lostenlos Lu sxreoben in Istugolst:
dllttvock , 28. stauuur von 1 - 4 Ilbr lin vastdok

r . - L-öven " .

»siM.-8nerW8l kngen fpei Lkü..8lWsii
dokannssstr . 40. 98

Berneck.

Beigholz-, Reigg-
und

TlorgenWeilose
Bnkws. 184

Am Mittwoch . 28 . Jan.
1931, nachm. 2 Ahr» im
Waldhorn in Berneck aus
dem Freiherr !, von Gült-
lingen 'schen Wald Distr.
Neubann Abt . Mühlweg
und Distr . Schillberg Abt.
Schilloch:

Nadelholz 42 Rm . An¬
bruch und 26 Rm . Prgl.
Reisig 20 Haufen , ge¬
schäht zu 1470 Wellen
und 9 Lose Schlagraum.

AusTannAbt .Hochgericht
(beim Bahnhof ) :

34 Stangenlose geschätzt
zu 5290 Wellen.

Freih . Rentamt.

IN
LlvISerstvUev
wie
Popeline
Rips
XVoIImusIine
Wssckseicke

208

U8W.
«eit unter
Lnksük

KdkktiM
8MM

?k « t8 - Htlh » U
Größere

MM-RSnMWtkll
mit Licht und Wasseranschluß in Nagold
günstig

zu vermieten
oder Fabrikgebäude
vor 9 Jahren neu erstellt, preiswert

zu verkaufen.
Schrift !. Angebote unter Nr . 163 an die Gesch.Stelle.

Die Hoffnung
sie ist kein leerer , eitler Wahn . . . . !

Hoffen auch Sie und kaufen Sie sich ein
Los aus der Kollekte von

G. W . Zaiser , Buchhandlg ., Nagolds

Höchstgewinn 12000 Ziehung 21. Febr.
Preis 0.50 Doppellos 1

Krake Kelollattorie
zu Gunsten des Kirchenbaues in Klein -Süßen
Höchstgewinn 6 000 Ziehung 31. Januar.
Preis 1

3 . kelttlatterlv LUgaasten Ues
XI . Vuri »Icrvl8v8 8vkvv » 1»ea v . V.
Höchstgewinn 6 000 Ziehung 26. Februar.
Preis I

2 . XrttppeIMr8orge - KvIttIotterle
des Hess.Fürsorgevereins für Krüppel , Darmstadt.
Höchstgewinn 15000 ^ . Ziehung gar . 14. Fedr.
Preis 1

57 . 0o » » uv8vI »Ii »N« i7 ^ kerUemsrkt-
Latterle 1831
Höchstgewinn zwei Pferde im Gesamtwert von
2200 Ziehung 7. März . Preis 1

Wir tragen den heu¬
tigen schweren wirt¬
schaftlichen Verhält¬
nissen Rechnung,
indem wir Lebens¬
mittel von hervor¬
ragender Qualität
billigst zum Verkauf
bringen.

Amerik.
Schweineschmalz

Pfd . 78 -z

Tasel -Oel
garaniiert rein

80Liter

Würfelzucker
öPsd.Pak.^ t 1,80

Rauchfleisch
durchwachsen, o.Bein

Pfd . ^ 1 . 40

SchweinsLopf
in Sülze Pfd .55^

Prima
Ochsenmaulsalat
1 Pfd .-Dofe 40 ẑ

Allg.
Stangenkäse
mild und halbreif

Psd . 48

Trotz äußerster Preise

5 °/o Rabatt
täglich einlösbar

I . KI6L«
Lperialbsus für
steben 8mitte I

Xsgolil

/ ? /// > . .

kubnkoksr unct kckarktstr.

^ir sozenannten vsrpa -sien OelsAenbeiten ist sebon manebss
Kuts Ossebäkt 2nrüvkA8xav§su. Den ^.vgsnblielr erlassen , ank
lanKS Liebt werben, darank allein kommt es an. Oerads in wirt-
scbaktlieb anxsspanntsn weiten soll dis IVsrbunss msbr denn je
in den Dienst des Doternebmens gestellt werden ! °tVer jetLt iw
Naxolder Da^biatt wirbt , wirbt kilr dis Anbnnkt!

Kräftiger , 14 jähriger

MW
herdieBrot - u.Fcinbäckerei
aründlich erlernen will,
rann aus 1. April cintret.

Fr . Kappler,
Brot - und Feinbäckerei

Schömberg
OA . Neuenbürg

Einen kräftigen 187

Zungen
aus guter Famile nimmt
in die Lehre
Ernst Krauß

Mühlebesitzer
Neusten OA. Herrenberg

Lin Vsrll kür üvll
strebsamen Lvge-
stvUtellu. bsllk-
mällv. LebrUilg

«illllllllll!» »»'

1«
gebaväsll Hb. 4.80
vorrätig bei

k . Hk . Lslavr
Luckbuncklung

sucht Stelle.
Hilft auch gerne im Haus¬
halt.

Schriftl .Angebote unter
Nr . 171 an die Gesch.St.

Mädchengesuch
In die Schweiz wird

auf 1. oder 15. Februar
ein ehrliches williges

MimMchr«
für die Haushaltung
und welches in der Wirt¬
schaft auch gerne etwas
mithilft , gesucht.
Zu erfragen bei

Jakob Wölber
Herrenschneiderei.

Berkaufe am-Montag
(Markt ) eine7 Jahre alte

LOSvo

Braunstule
1.72 groß , Landschlag,
mit jeder Garantie
im

Gasthaus z. Büren

Setze einen Wurf schöne,
starke 198

Milch-
schwelne

ServierMr
2 . bis 16. Februar

^isch- und TaseldeLen,
Bedienen, Umgangsforme»
Getran'ciunde, Tekoralion,

Garnierung lalter Platten usw.
'tretest durcb

D. Wächter
t- Grünenberg,

Konstanz , StcphanLpl. 5.

dem Verkauf aus

Christian Herrgott
Nagold.

Berkaufe ein zum
erstenmal 10 Wochen
trächtiges

^7—
!b»SM i

Mutterschwein

R-li.V8i.-V» Wl!
Am Sonutag , den 1. Februar » nachm. 4 Uhr

findet im Gasthof z. »Traube*  unsere jährliche

Generalversammlung
statt.

Tagesordnung : Jahresbericht/ Wahlen / Eh¬
rungen / Verschiedenes. 177

Anschließend an die Generalversammlung wird
von Herrn Schulrat Knödler - Nagold  ein Bor¬
trag gehalten über das Thema:

L87L - LS1N
Anträge zur Generalversammlung sind bis Mitt¬

woch, 28 . d. Mts ., beim Vorstand einzureichen.
Es wird dringend gewünscht, daß sich die Kame¬

raden an der Generalversammlung zahlreich beteiligen,
ebenso wie wir uns freuen würden , auch Freunde
und Gönner der Sache bei dem Vortrag begrüßen zu
dürfen . Der Vorstand.

r
Statt besonderer Anzeige!

Nagold - Mötzingen

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Dienstag , de « 27 . Januar 1931
stattfindenden Hochzeits -Feier in den
„Traubensäal * in Nagold

sreundlichst einzuladen

Sohn des verstarb.
Fr . Martini , Wald¬
hornwirt in Nagold

Tochter des
Ehr . Holderle , Schaf-
Halter, in Mötzingen

Kirchliche Trauung 12 Uhr in Nagold
202

Bollmanngen.

widerruf
einer Hochzeitseinladung!

Die im »Gesellschafter* Nr . 18, vom 23.
Januar veröffentlichte Hochzeitseinladang
wurde von unbefugter bisher nichtbekannter

3. Seite ausgegeben und

eolMtleiicsmBcn Latschen!
letmima WKIgmnnll

200 IVssvermeiolsk.

4-S-"
mit Zubehör auf 1. April gesucht.

Schriftliche Angebote unter Nr . 216 an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.
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ttLKSiZG MESESkSSLKGLLARL
Das Kommando für die Abrüstung : auf der SIeüe — marsch! / Eurtins im Angriff / Eine
verheerende Kritik für die Weltwirtschaftskonferenz / Sparmaßnahmen und doch 1 Milliarde
Fehlbetrag / Zn 12 Zähren ungefähr 170 Milliarden ITributleistungen ! / Unverfrorene
Dreistigkeit Polens im Bölkerbundsrat

Am Dienstag  wurde auf der 62. Tagung des
Völker bundsrats  wieder einmal die Abrüstungs-
srage,  dieses größte Sorgenkind des Bundes , verhandelt
und beraten, ob und wann endlich die „Allgemeine Ab¬
rüstungskonferenz" stattfinde? Bisher hat in der Haupt¬
sache der sogenannte „Vorbereitende Ausschuß" gearbeitet.
Viele Jahre hindurch. Aber es war ein „auf der Stelle
treten ". Man kam keinen Schritt vorwärts . Jedesmal,
wenn man nahe daran war , einen wenn auch noch so klei¬
nen Fortschritt zu erreichen, warf Frankreich im letzten
Augenblick einen Prügel herein. Man pendelte Mischen
den beiden Polen : „Zuerst Sicherheit, dann allenfalls Ab¬
rüstung" (französische These), oder „zuerst Abrüstung, daun
Sicherheit" (deutsche These). Und alle Anträge aus Ausdeh¬
nung der Abrüstung auf die ausgebildeten Reserven, aus das
aufgestapelte Kriegsmaterial , aus Giftgase usw. wurden,
wenn es zum Klappen kam, von Frankreich und seinen ge¬
treuen Trabanten abgelehnt, und zuletzt wurde ein „Kon¬
ventionsentwurf " vereinbart , der besagte: Die „Besiegten"
seien verpflichtet,  abzurüsten , die andern können es
halten, wie es ihnen beliebt. Man entfernte sich mit den
Jahren immer weiter von dem Artikel 8 der Völkerbunds¬
satzung. Statt abzurüsten, wurde der heutige Rüstungsstand
„stabilisiert", ja sogar seine Erhöhung erlaubt.

Von Gleichberechtigung  keine Rede — und doch
ist unter dieser Voraussetzung Deutschland vor 5 Jahren
in den Völkerbund eingetreten. Und so sagte Außenminister
Dr. Curtius  bei der allgemeinen Aussprache in Genf:
„Würde der Völkerbund diesen Grundsatz Preisgaben, würde
er an seiner Aufgabe versagen, die darin besteht, Lurch Ab¬
rüstung allen seinen Mitgliedern Sicherheit zu verschaffen,
so würde er seine Friedensaufgaben verfehlen, sein eigenes
Dasein erschüttern und seine Existenzberechtigung verlieren."

Nicht viel mehr hat der Völkerbund bezw. die von ihm
eingerichtete Weltwirtschaftskonferenz  auf wirt¬
schaftlichem Gebiet geleistet. Gleich am zweiten Tage der
zweiten „Europa-Konferenz", diesem Schattengebilde des
Briandschen „Alleuropa", berichtete der holländische Minister¬
präsident Colijn  über die Tätigkeit des Bunds . Das Er¬
gebnis einer fast vierjährigen Arbeit sei keine Verbesserung,
sondern eine Verschlechterungder Wirtschaftslage, wie sie
die VolkswirtschaftÄonferenz tm Jahr 1927 vorgefunden
habe. Statt des geplanten Zollabbwus allüberall Zoll¬
erhöhung.  Nicht einmal die „Zollwaffenstillstands-Kon-
ferenz" 1930 habe etwas fertig gebracht. Die von ihr ent¬
worfene „allgemeine Handelskonvention" sei bis heute von
keiner einzigen Regierung bestätigt worden. Und so kam
Colijn  zu dem Endergebnis : „Diese Tatsache hat zur
Folge, daß in einer großen Anzahl von Ländern die
Menschen jede Hoffnung auf den Völker¬
bund aufgegeben haben ."

Der Mann hat nicht unrecht. — Inzwischen haben bei
uns , wenigstens vor dein Haushaltsausschuß des Reichstags,
die Verhandlungen über den „Spa re tat " 1931  begon¬
nen. So heißt er, weil er starke Abstriche enthält. Die Aus¬
gaben für 1931 sind von 11,558 Milliarden des Vorjahrs
auf 10,406 Milliarden , also um 1,152  Milliarden,
herabgesetzt. Eine ganz ansehnliche Kürzung. Die Beamten

aller Ministerien, vom Reichspräsidenten bis zu der Kriegs-
lastenverwaltung, müssen Kürzung ihrer Gehälter leiden:
im ganzen 63 Millionen (ab 1. Februar 6 Prozent ). Bei¬
spielsweise sind für das Reichsfinanzministerium417 Millio¬
nen, für das Reichsarbeitsministerium 406 Millionen, für das
Reichsverkehrsministerium 103 Millionen weniger  ein¬
gesetzt. Und trotzdem ergibt sich noch ein Fehlbetrag von
i Milliarde.

Einen starken Posten stellen nämlich die Repara¬
tionsleistungen  für 1931 mit 1793 Millionen (ein¬
schließlich der 660 Millionen der Reichsbahn). Dazu kom¬
men noch allerlei Zulagen (z. B. die belgische Aufwertung,
der 15prozentige Mehrwert des Goldes usw.), so daß wir
wieder rund 2 Milliarden  an die „Siegerstaaten" zu
bluten haben Bis Ende November haben wir nach einer
Aufstellung des Fichtebnndes seit Kriegsende — abgesehen
von den Milliardenwerten unserer Kolonien (von mindestens
100 Milliarden) — 71 Milliarden Goldmark an
Tribut geleistet.  Ist das nicht genug? Wann wird
endlich einmal diese Last uns abgenommen? Wer glaubt
heute noch.tm Ernst an die Kriegsschuldlüge  und an
den Artikel 231, auf dessen Grundlage wir in Versailles zu
den sogenannten „Wiedergutmachungen" verurteilt wurden?
Damals rechneten unsere Gegner mit 25 Milliarden. Im
Londoner Ultimatum 1921 diktierte man uns die phan¬
tastische Summe von 132 Milliarden,>und der Voungplan hat
uns auf 59 Jahre zu 114 Milliarden Goldmark verurteilt
ohne die bereits geleisteten Tribute.

Während diese Zeilen geschrieben werden, finden die Ver¬
handlungen über die Beschwerden des deutschen Volksbunds
und die Noten der deutschen Regierung gegen Polen  statt.
Die ukrainischen  Beschwerden sollen auf die nächste
Tagung verschoben werden, da den Polen noch keine
Geiegenheit gegeben war , dazu eingehend Stellung zu neh¬
men. Sowohl in der polnischen Ukraine, wie in dem pol¬
nischen Ostoberschlesien hat der Pilfudfki-Terror so schauder¬
haft gswirtschaftet, daß Polen den Namen auf einen zivili-
sierien Staat für immer verwirkt hat- Und doch wird Frank¬
reich auch diesmal seine Hand schützend über sein Schoßkind
halten. Dr. Curtius  hat im Völkerbundsrat die polni¬
schen Greuel gegen die deutsche Minderheit schonungslos
gegeißelt, leider hat er wieder die Hauptsache versäumt, von
Polen eine ganz bestimmte Sühne zu fordern. Die Ant¬
wort des Polen Zaleski  war überaus kläglich: die paar
zerschlagenen Fensterscheibenseien Kleinigkeiten, und schließ¬
lich hatte er noch die Unverfrorenheit, den Deutschen
die Schuld an den Greueln zuzuschieben. Von Interesse wird
noch sein, wie der völkerkundliche Vorsitzende der deutsch¬
polnischen Studienkommission, der Schweizer Calonderts
sich zu der Angelegenheit verhält . Vom Völkerbundsrat
und vom Völkerbund ist in der Sache nichts oder nicht viel
zu erwarten . Frankreich und England haben in der in
letzter Zeit vollzogenen Neugestaltung des Völkevbunds-
sekretariats .und seiner Geschäftsordnung dafür gesorgt, daß
ihr beherrschenderEinfluß im Völkerbund noch mehr befestigt
werde, als er es vorher schon war. Was kann von ihm
Gutes kommen? tt.

Wir fahre« den Tod ->, ....
(Schluß.)

Engländer fahren auf einem leeren Minenkarren
einen deutschen Offizier mit wächsernem Gesicht. Schwarze
Ringe liegen unter seinen Augen . Wir laden ihn vor¬
sichtig auf unser Gespann.

Links bricht wieder ein Erdkegel aus dem kahlen Land.
Baumstümpfe stehen vereinzelt . Kaum einer ist meterhoch.

Ein Unterstand mit eingebrochener Decke gleich am
Wege. Die Schurzhölzer sind wie Streichhölzer geknickt.
Der Eingang ist verschüttet. Lehmverschmierte Stiefel
schauen aus dem Geröll heraus.

Die Karren schaukeln in langer Reihe durch die Trich¬
ter.

Vor uns schwelen und brennen die Reste eines engli¬
schen Pionierlagers . Das Feuer findet immer neue Nah¬
rung an den ungeheuren Stapeln des wirr durcheinander
liegenden und aufgetürmten Kriegsgerätes.

Engländer wandern in Trupps zurück, schmierig, aber
sichtlich froh, dem Grauen entronnen zu sein. Niemand
kümmert sich um sie. Deutsche humpeln , oft nicht einmal
notdürftig verbunden.

Pulverschwaden streichen entlang.
An manchen Stellen liegen die Leichen haufenweise.

Wieviele Lebende werden hier bei den Toten liegen?
Keiner kümmert sich darum.

Wellblech liegt am Wege. Zerrissene,, braunrot verro¬
stete Drahtverhaue . Telefondrähte krumpeln sich um zer¬
splittertes Holz.

Wir kommen über die rauchenden Trümmer eines
Dorfes . Die Ruinen sind nicht einmal mehr tischhoch. Nur
ein englischer Betonklotz ist stehen geblieben . Es qualmt
aus den Sehschlitzen. Viele Leichen liegen davor . Viele,
sehr viele deutsche Stahlhelme sind dazwischen.

Im Galopp taucht eine Feldartillerie -Batterie aus ei¬
ner Geländewelle auf. Die Geschütze werden sechsspännig
gezogen. Dreck umwirbelt alles . Granatkugeln umtanzen
sie. Also wohl eingesehenes Gelände.

Hinter zusammengebröckelten Erdwällen , zwischen bren¬
nenden Deckungsmatten ragen Geschützläufeheraus.

In schwerer Arbeit wird ein schweres Geschütz den Ab¬
hang hoch geschleppt. Eine Handvoll Leute arbeitet am
Lafettenschwanz, vierzig Mann zerren an Ketten unter
Kommandorufen . Ein Gefallener am Weg wird an den
Beinen zur Seite gezogen. Die Bluse rutscht am Leib hoch,
der Kopf wackelt haltlos hin und her. Das Schutzschild des
Geschützes ist grün , gelb und braun gesprengelt wie un¬
sere Karrenwände.

') Wir entnehmen diese Probe dem im Verlag „Tradition"
W. Kolk, Berlin , SW. 48, erschienenen Buch gleichen Titels,
das wir aufs beste empfehlen können und das durch die Buch¬
handlung Z a i se r-Nagold zum Preise von 5.— Mark (kart.)
zu beziehen ist.

Granatkegel brechen in langer Reihe nebeneinander
aus den Trichtern . In einem Graben steht das Master in
großer Lache. Leichen bluten in die Jauche . Ein Englän-
oer hockt bewegungslos , einen Maschinengurt zwischen den
Händen , aus einer Kiste, seine Füße stehen in einer Blut¬
lacke.

Splitter surren ganz dicht vorbei.
Die Erde ist braun und gelb, dazwischen weiß. Grana¬

ten liegen zwischen brennenden Körben.
In einer Zeltbahn , die um eine Stange geschlungen

ist, schleppen zwei Engländer einen Schwerverwundeten.
Wir winken sie heran . Vorsichtig setzen sie die Last ab,

schlagen die Zeltbahn auseinander . Ein deutscher Unter¬
offizier mit abgerissenen Beinen liegt darin . — Schon
tot.

Schwarze Rauchwolken quellen aus einem Hohlweg ver-
vor. Im Trab klappern wir durch. Brennende Unterstände
und schwelendes Pioniermaterial . — Ein Haufen Hand-
granten zerkracht unaufhörlich irgendwo.

Das Gelände ist so unübersichtlich, daß sich jeden Au¬
genblick ein anderes Bild bietet , und doch ist es immer
dasselbe. Wenn ich die Augen zusammenkneife, sehe ich nur
braungelbes Land , dampfend und schwelend.

Widerlich liegt der Geruch kohlenden, feuchten Holzes,
schwefliger Gase, schwelenden Stoffes und verbrannten
Fleisches über allem.

Munitionskolonnen kommen uns entgegen , Sanitäts¬
wagen mit großen roten Kreuzen, vormarschierende In¬
fanterie , Eefechtsbagage.

Ueberall sind Leichen am Wege. Pferdekadaver mit irr
heraustretenden Augen und heraushängenden Zungen.
Munitionsprotzen mit gebrochenen Rädern auf der Seite
liegend.

Dann wieder Haustrümmer mit englischen Schildern.
Ein zusammengebrochenes braunes Zelt . Ohlsen kommt
uns entgegen, er war scheinbar ein Stück vorneweg gerit¬
ten . Lachend winkt er.

Eattner schickt die Karren mit den Verwundeten wei¬
ter.

Der Leutnant hebt die Hand . Wir halten.
„Proviantdepot " , schreit Ohlsen.
Wir anderen steigen ab.
Blechbüchsen mit bunten englischen Aufschriften liegen

auf einem Stapel.
„Mitnehmen !", schreit Eattner.
Die Stimmung wird ausgezeichnet. Ohlsen sitzt mit

einer riesigen Büchse in der Hand und holt sich mit dem
Zeigefinger Schmierleberwurst heraus . Er schmatzt vor
Vergnügen . Gattner bearbeitet eine Büchse Cornedbeaf
mit dem Seitengewehr.

„Das Aas will nicht". Er kiekst durch den Deckel.
Ich steige über einen gefallenen Engländer weg, greife

nach schmalen, länglichen Vlechschachtetn.
„Zigaretten und Tabak , Herr Leutnant ". Der lacht nur
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und schiebt sich mit seinem kurzen Seitengewehr ein Rie¬
senstück Cornedbeaf in den Mund.

Alles drängt . Ieder stopft sich die schon gefüllten Ta¬
schen mit englischen Zigaretten noch voller. Infanteristen
hasten nach vorne , sehen uns arbeiten , stürzen hinzu, grei¬
fen sich, was sie greifen können. Es ist ein großes Durch¬
einander . — Dann packen wir auf, was unsere Karren
fassen können.

In einem Trichter am Weg hocken verwundete Deutsche
und Engländer . Alle verdreckt und abgerissen. Wir halten
und laden sie auf.

Rauschend ziehen über uns deutsche Flieger zum Feind.
Eine Batterie steht verlassen am Weg. Kreidezahlen

geben die Eroberer an.
Je weiter wir zurückkommen, desto lebhafter wird der

Verkehr. Auf den Straßen ist Hochbetrieb.
Verkehrsoffiziere mit weißen Binden am Arm dirigie¬

ren die unzähligen Kolonnen . Trotzdem entstehen ständig
Stockungen.

Schimpfen und Schreien . Es wird immer schlimmer.
Autos mit Stäben schwimmen dazwischen. Halbe Stunden
lang kommen wir überhaupt nicht durch und auch dann
nur ein paar hundert Meter.

Es ist mir ganz unverständlich , wie dieses Gewühl
überhaupt zu entwirren ist, aber immer wieder geht es
weiter.

Endlich können wir an einem Feldlazarett unsere Ver¬
wundeten abgeben.

Auch da herrscht Großbetrieb . Vahren werden von Sa¬
nitätern mit großen , blutigen Fleischerschürzen geschleppt.
Tote werden herausgetragen und nebeneinander in tanger
Reihe untergebracht . Aerzte laufen mit hochgekrempetten
Aermeln umher , lieber allem liegt ein widerlicher Geruch
von Carbol , Aether und geronnenem Blut.

Dann schwimmen wir wieder im Strom der Straße.
Flieger knattern über uns nach vorne . Ein Fesselballon
schaukelt in Haushöhe quitschgelb über der fahrenden Ko¬
lonne . Es riecht nach Gas.

Das große Heer ist im Vormarsch.

In der Etappe.
Nach schweren Wochen sind wir doch endlich wieder in

Ruhe gekommen. Wir liegen wieder in der Stadt und
haben unsere alte Weberei bezogen. Die Leute sind unten
in den Packräumen untergebracht . Platz ist jetzt mehr als
nötig , denn diese Kolonne ist stark zusammengeschmolzen.

Der Wachtmeister hat wieder wie vorher das Portier-
zimmer bezogen.

Jetzt sitzt er an seinem Fensterchen und beobachtet al¬
les , was auf dem Hofe vor sich geht.

Ich bleibe stehen. „Herr Wachtmeister, wo ist eigentlich
mein Quartier ."

„Fragen Sie mal Hellert . Der sitzt hier links um die
Ecke gleich im ersten Laden und schlägt sich mit dem Zöll¬
ner wegen einer Proviantverrechnung herum ".

Tatsächlich hockt der Zahlmeister hinter einem leerge¬
räumten Ladentisch, eine endlos lange Liste vor sich.

„Das ist ja alles wieder Quatsch, was Sie behaupten,
Sie alter Finanzminister " .

Hellert dienert hinter der Tete vor mir : „Was wünscht
die Dame ? Ein Achtel feinste Leberwurst ? Jawohl , selbst¬
verständlich beste Ware . Vielleicht noch elegante Büsten¬
halter gefällig ? Anprobe gestattet die Dame !"

Der Zahlmeister sieht ärgerlich auf : „Immer dieser
Blödsinn !"

Hellert klopfte mit dem Finger die Asche von der Zi¬
garette.

„Großartiges Quartier haben wir , ich sage Ihnen
prima !" Er kneift ein Auge zu. „Soso — Sie wollen
gleich hin ? Bin schon dagewesen. Also gleich die nächste
Querstraße . Sie sehen dann das schöne rote Haus , etwas
zurückliegend im Garten . Docteur Poincare , oder wie die
Schangels hier schon immer heißen, steht dran ".

Das Haus sieht wirklich sehr gut aus . Spiegelglas und
Läufer . "Vorsichtig gehe ich am Rande , damit der rote
Plüsch nicht schmutzig wird.

Ein blonder , muscheliger Mädchenkopf schaut aus einer
Tür.

„Kst, monsieur le lieutnsnt !" Sie reicht mir die Fin¬
gerspitzen.

Ich lege die Hand an die Mütze.
„Untrer monsieur ". Sie macht eine kleine Verbeugung.
.Monsieur le capitaine hat mir schon gesagt von Ihnen.

Sie wohnen nebeneinander ".
„Voila, monsieur ".
Die Sonne liegt hell im Zimmer . Blumen stehen am

Fenster . Ich bleibe unwillkürlich in der Türe stehen.
„ftntre ?, entrer , monsieur ", nötigt sie mich.

Auf den Fußspitzen trete ich ein. Alte Eichenmöbel. Ein
Waschbecken mit blinkendem Nicket. Ich wage mich kaum
zu bewegen, fühle mich fremd in dieser ungewohnten Zi¬
vilisation.

Auf dem Teppich sind die Abdrücke meiner Stiefel zu
sehen, trotzdem ich so vorsichtig gegangen bin . Das Mädel
lacht: „ca ne toit rien" Sie führt mich vor einen Schrank.
Da kann ich die Sachen hinein tun.

Ich werfe einen schnellen Blick in den großen Spiegel.
Der schäbige Rock ist mir zu groß. Ich bekomme einen
roten Kopf. Das ärgert mich.

Das Mädchen lacht wieder hell und sieht mich heraus¬
fordernd an . Natürlich lacht sie über meine unmögliche
Figur , denke ich verlegen und erbost. Ich sehe starr an
ihr vorbei aus dem Fenster . Wenn sie doch nur endlich aus
dem Zimmer gehen würde.

Endlich geht sie trällernd die Treppe hinunter . — Ich
atme aus.

Mir ist warm geworden. Ich werfe die Mütze auf den
Tisch, öffne den Rock und trete ans Fenster.

Wie wunderschön das hier ist. Ich blicke in den Garten
hinunter . Er ist gepflegt. Die Wege sind mit Kies be¬
streut . .

Alles ist so ungewohnt und still.
Dann ziehe ich meinen heißen, schweren Rock aus.

Wenn ich Leutnant bin , will ich mir von meinem ersten
Gehalt einen leichten Leinenrock kaufen.

Auf dem Tisch stehen Blumen.
Das Bett ist weiß bezogen.
Ich setze mich auf den Rand.
Es ist so schön weich. Lege mich in die Kissen zurück.

Wie kühl die sind und wie gut die duften.
Gegenüber an der Wand hängt ein Oelgemälde von

Napoleon.
Leise bewegt der Wind die Vorhänge . Ein Duft von

feuchter Erde und Herbstblumen kommt aus dem Garten.
Es ist so still — so still.
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Die Augen fallen mir zu.
Poltern weckt mich.
Der Vorhang weht im Durchgang weit ins Zimmer.
Heilert steht in der Tür.
„Mensch, was machen Sie denn da ? Liegt der Mann

am hellichten Tag im Bett und röchelt. Ist das eine
Dienstaufassung ?"

„Was heißt hier Dienstaufassung", brumme ich ver¬
ärgert.

Ja , Menschenskind, wissen Sie denn garnicht wie spät
es ist? Gleich sechse! So eine faule Festrübe ! Na — so¬
was ! Da liegt er nun und verschläft seine Ruhetage . Das
ist ja geradezu strafbar . Statt daß Sie spazieren gehen,
sich in das Erotzstadtleben stürzen !" Er schüttelt den
Kopf.

Verständnislos sehe ich ihn an.
„Mensch, man mutz doch auch mal wieder die Schön¬

heiten und Reize einer Erotzstadt genießen". Er reckt sich,
datz seine Knochen knacken.

„Ach was genießen. Es kommt doch nur darauf an,
datz man recht viel Kraft sammelt, um weiter durchhalten
zu können".

Er ärgert sich. „Stehen Sie mal endlich auf , Sie un¬
verbesserlicher Idealist Sie ! Man ist doch keine Maschine,
will doch auch mal ein bischen was von seinem Leben und
seinem Jungsein haben . — Kapieren Sie denn das gar¬
nicht? Der Dreck kommt schon früh genug wieder . Und
zwar janz alleene".

Ich stehe am Waschtisch. Es ist schön, das kalte, klare
Master an der Haut zu fühlen.

Heilert blickt, die Hände in die Seiten gestemmt, mir zu.
Feste, feste — damit der ganze Dreck weggeht. Ich

glaube , Junker , Sie haben sich in Ihrer ganzen Front¬
zeit nicht gewaschen". Interessiert guckt er ins Waschbet-
ken.

Immer wieder lasse ich frisches Master nachlaufen.
„Sie haben wohl den Reinigungsfimmel ?"
Ich greife nach dem Handtuch.
„Haben Sie sich auch schon rasiert ? Ach, das ist ja bei

Ihnen wohl noch nicht nötig ?" Er grinst mich niederträch¬
tig an.

Sagen Sie , kann man hier nicht baden ?" übergehe ich
seine Bosheit.

„Fühlen Sie sich denn immer noch schmutzig? Im üb¬
rigen müssen Sie die Kleine danach fragen , die wird
Ihnen da bester Bescheid geben, und wird Ihnen viel¬
leicht dabei helfen".

Er steckt die Hände in die Hosentaschen, pfeift einen
frechen Gassenhauer . — Dann wandern wir zum Leut¬
nant ins Quartier.

„Der wohnt wohl wieder wie damals ?"
„Nee, der kann sich beherrschen, bei der alten Schraube.

Jetzt hat er es besser angetroffen ". Er schnalzt mit der
Zunge.

Das neue Quartier ist lange nicht so schön wie unse¬
res , besonders von außen.

„Macht nichts, garnichts ", tröstet Hellert , „dafür hat es
andere Reize. Ich glaube , nach 14 Tagen werde ich dem
Leutnant mal vorschlagen, ob wir nicht ein bischen wech¬
seln können".

„Ah, da ist ja auch schon Madame ! Hier bringe ich
Ihnen unseren jungen Freund ".

Wohlwollend klopft er mir auf die Schulter und schiebt
mich vorneweg in den Hauseingang . — Der Leutnant ist
guter Laune.

„Na , ausgeschlafen, Junker ?"
Ich entschuldige mich, weil ich zum Mittagessen nicht

gekommen bin.
„Ach was , habe ich auch verschlafen. Nur der Hellert

verpatzt sowas natürlich nie".
Der Tisch ist weiß gedeckt. Das Geschirr ist Hell, Brand

trägt das Esten auf einem richtigen Tablett herein.
Es duftet nach Gebratenem.
Bang schnuppert mit geblähten Nasenflügeln.
„Wie ein Silberdiener bringt der Brand da das Es¬

ten". Er nickt ihm zu.
„Ja , er ist einem außerordentlich fremd geworden",

meint Hellert.
„Warum ?"
„Weil er sich endlich einmal seine Trauernägel mit

dem Küchenmesserabgesägt hat " .
Nachber sitzen wir auf der Glasveranda beim schwar¬

zen Kaffee.
„Nun , Junker , wie finden Sie Madame ?", fragt der

Leutnant leise.
„Ganz nett , Herr Leutnant ", sage ich nebenbei.
Er ärgert sich. „Sie sind tatsächlich ein Mensch ohne

jedes Verständnis für Frauen . Ich glaube , Sie wissen
überhaupt nicht, ob Madame blond oder schwarz ist, ob
sie blaue oder braune Augen hat ".

Schuldbewußt schweige ich, weil ich es tatsächlich nicht
weiß.

Am nächsten Nachmittag hat Madame Besuch von
einer Freundin . Wieder sitzen wir alle auf der Veranda.
Ich mutz Dolmetscher spielen, denn Hellert kann kaum ein
Wort französisch und will doch bei den Damen Eindruck
machen.

Bang hat Madames kleine Tochter auf dem Schoß.
Er fährt ihr mit gespreizten Fingern durch die offenen
Haare.

„Genau solche blonden, weichen Haare hat mein M8-
delchen". Gedankenverloren sieht er vor sich hin . Dann
stellt er das Kind mit einem Ruck hin , steht auf und geht
an den Flügel.

Er spielt den Hoch- und Deutschmeistermarsch mit gros¬
sem Schwung, geht dann über in einen sehnsüchtigen Wal¬
zer.

Hellert und Madame räumen die Möbel im Salon zu¬
sammen und drehen sich.

Bang fragt mich über die Schultern weg: „Spielen Sie
Klavier ?"

„Nein , Herr Leutnant ".
Madelaine , Madamss Besuch, setzt sich neben mich.
.Warum tanzen Sie nicht, wollen Sie nicht?"
„Ich kann nicht tanzen , will es auch nicht" , sage ich

trotzig.
Madame kommt zurück. Hellert greift sich Madelaine.

Er sieht mich sitzen. „Los, genieren Sie sich nicht, Ma¬
dame tanzt gut ". Schon ist er weg. Madame sieht ihm la¬
chend nach. Sie atmet schnell und hat rote Wangen.

„Warum tanzen Sie nicht, Junker ?" Der Leutnant
lehnt sich halb zu mir gewendet beim Spielen zurück.
Ich habe es nicht gelernt , bin vorher weg zum Militär.
So kam ich nicht dazu".

Bang steht auf und zieht sich seinen Rock glatt . Hel¬
lert sott spielen.

Nagolder Tagblatt «Der Gesellschafter"

Der paukt darauf los . Oft geht es recht daneben , aber
das stört ihn nicht. Mit Vorliebe bringt er Läufer in sein
Spiel , so datz Bang und Madame immer aus dein Takt
kommen. Der Vatz in der linken Hand hat nur zwei Ak¬
korde, die er je nach Bedarf anwendet . Er spielt mit gros¬
sem Eifer , man kann es ihm ansehen, wie er dabei arbei¬
tet . Manchmal wirft er die Hände hoch wie ein richtiger
Künstler , wiegt sich selbst auf seinem Sessel hin und her,
schleudert den Kopf zurück, meist wenn der Batzakkord zur
Melodie nicht patzt. Er schließt mit einem langen Tril¬
ler.

Madelaine sitzt wieder neben mir . Sie ist erhitzt. Eine
Strähne ihres dunklen , weichen Haares ist ihr ins Gesicht
gefallen.

Sie streicht sie mit einer raschen Bewegung weg. Ihre
Hand ist sehr klein und weiß.

Dann stützt sie ihren Arm auf die Stuhllehne und
legt den Kopf in die Hand . Sieht mich an . — Ich werde
verlegen . Weiß nicht warum . Sie hat freundliche Augen.

„Habt Ihr in Deutschland keine Männer mehr, daß so
junge Menschen schon ins Feuer müssen?"

„Nein , ich bin freiwillig heraus . Es gibt bei uns noch
Männer , die viel älter sind als ich und doch zu Hause
sind".

„Wenn Sie freiwillig gegen uns kämpfen, müssen Sie
uns doch hassen. Dann hasten Sie auch mich". Sie spricht
sehr langsam und sieht mich immer dabei an.

Ich schüttelte den Kopf. „Mutz denn jeder Hatz empfin¬
den, der seine Pflicht tut ?"

Sie begreift mich nicht.
„Wie soll ich Menschen hassen, die ich nicht kenne, auch

dann , wenn sie mir als Feinde gegenüber liegen ? Sie
tuen doch auch nur ihre Pflicht ".

Sie sagt nichts. Ich fühle nur , datz sie mich ansieht.
Ich weiß nicht, warum sie mich so ansieht.

Brand erscheint in der Tür und klappt die Hacken zu¬
sammen.

Er reicht Bang einen Zettel . Der wirft einen Blick
darauf und zieht die Augenbrauen zusammen. Dann legt
er mir die Hand auf die Schulter.

„Sie sind versetzt, Junker , Zu einer Nahkampfmittel¬
kolonne im Lambraibogen . Jnmarschsetzung sofort".

Ich bin aufgesprungen . Es kommt mir doch sehr plötz¬
lich.

„Das mutzte ja doch kommen vor Ihrem Offizierskur¬
sus."

„Jawohl , Herr Leutnant . Schade — ich bin hier ge¬
rade verwachsen", „und nötig ", ergänzt Bang . „Aber da
ist nichts zu machen. Sie wären schon längst weg, wenn
wir nicht in einen anderen Abschnitt geraten wären . Se¬
hen Sie , der Befehl ist schon 14 Tage alt , aber hat uns
nicht früher erreicht" .

Ich bin sehr niedergeschlagen. Es fällt mir schwer,
nun hier wegzugehen. Ich habe das Gefühl , als ob ich
schon jahrelang bei der Kolonne wäre . —

„Es genügt ja , wenn Sie morgen fahren . Heute wol¬
len wir noch etwas fidel sein. Tanzen Sie doch, Junker.
Mensch, sind Sie schwerfällig!" Er nickt mir zu.

Hellert spielt schon wieder . Madame und der Leutnant
drehen sich.

Merkwürdig — wie alles auf einmal so anders gewor¬
den ist. Nur noch ein paar Stunden , denke ich.

Madelaine legt einen Augenblick ihre Hand auf meine.
„Sie müssen wieder nach vorne ?"

Ich nicke.
Wieder sieht sie mich an . Ich bin traurig geworden.
„Kinder , seht Euch nicht so lange in die Augen ",

ruft Hellert mir zu.
Bang verbeugt sich vor Madelaine.
Madame ist strahlender Laune . Sie fächelt sich mit

einem Taschentuch.
An der Wand hängt ein Bild belgischer Offiziere.
„Das ist mein Mann , ja , der zweite von links . Der ".
"An der Front ?"
„Nein ", versichert sie empört , „in Paris " . Sie lacht.

„Paris hat er immer geliebt" . Sie wiegt den Kopf hin
und her im Takt der Musik.

„Glauben Sie , datz der es besser macht. Der vertrau¬
ert auch nicht sein Leben in Paris , oder wo er gerade ist"

Madelaine nickt mir im Vorllbergehen zu.
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In mir ist schwere Traurigkeit , die ich selbst nicht be¬
greife.

Ich stehe auf und gehe ins Herrenzimmer . Der Raum
ist dunkel und kühl. Weinranken hängen vor dem Fenster.
Ich setze mich in einen großen Ledersessel. Musik und das
Schleifen von Schritten dringt herüber . —

Nach all der Hetze und vor all dem Neuen ,habe ich
Sehnsucht nach etwas Ruhe . Mir ist. als müßte ich Ord¬
nung in meine Gedanken bringen , die durch immer neue
Eindrücke aufgescheucht sind wie verängstigte Vögel. Aber
sie irren weiter und lassen sich nicht fassen. — Es ist auch
eigentlich nichts Besonderes geschehen, aber irgend etwas
ist da. das ich verarbeiten mutz. Etwas beschäftigt mich
noch halb unbewußt . — Und nun suche ich.

Madelaine tritt zu mir . Leise streicht sie über meine
Haare.

„iVlon netit krere". Ich fühle ihre warme Hand.
Dann setzt sie sich auf die Sessellehne. Sie legt den

Arm um meine Schulter . Lange sitzen wir so, ohne zu
sprechen.

Im Nebenzimmer spielt irgend einer ein altes Solda¬
tenlied.
Sie zieht mich dicht an sich—, biegt meinen Kops zurück
und küßt mich auf den Mund . — Ihre Augen lachen. —
Etwas glitzert darin , was vorher nicht war.

Große Traurigkeit durchschwingt mich ganz stark.
Ich stehe auf.
Ich kann nicht leicht über Dinge hinweggehen , die mich

bewegen. Ich sträube mich instinktiv dagegen , ein Stück
meines Lebens leicht wegzuwerfen , nur weil vielleicht
die Gelegenheit günstig ist. Oder weil andere einem sol¬
chen Augenblick wenig Gewicht beilegen.

„Ich habe noch Dienst", sage ich.
Dann gehe ich langsam zur Fabrik zurück.
In mir ist ein Wirrwarr von Empfindungen . Etwas

zieht mich mit aller Gewalt von dieser Schwerfälligkeit
weg, irgend etwas lockt mich sehr. Aber ich kann nicht
leicht sein, ich kann es nicht.

Meine Leute machen Stalldienst.
„Morgen mutz ich weg", sage ich. „Nahkampfmittelko¬

lonne Lambraibogen . Nicht in die Heimat . Weggemeldet
habe ich mich nicht, gerne würde ich bei Euch bleiben . —
Vielleicht kann ich auch wiederkommen".

Ich blicke von einem zum anderen . Der Abschied fällt
mir schwer. Vor der Kommandantur ist Musik." Bang
nimmt mich am Arm und zieht mich die Treppe hinunter.

Es ist ein schöner Herbstabend . Außergewöhnlich
warm . Viel Militär geht in den Anlagen spazieren und
viele Damen sind da . Sehr elegant und geschminkt.

Sie interessieren mich nicht.
Bang sieht mich von der Seite an.
„Sagen Sie mal . Junker , sind Sie denn so ganz un¬

empfindlich,, was Frauen anbetrifft ? Sehen Sie zum
Beispiel nicht, daß die da eine ganz wundervolle Gestalt
hat , die Fesseln und diese unbeschreiblich gelassenen, gra¬
ziösen Bewegungen ?" Er fixiert sehr ungeniert eine
Dame . Sie dreht sich nach ihm um und lächelt. Ich sehe
weg.

„Doch, Herr Leutnant , ich sehe das schon, es mutz aber
doch mehr sein, als nur das schöne Aeutzere. Irgend eine
innere Verbindung , — ich weiß nicht, wie ich das nennen
soll. Vielleicht gibt es das überhaupt nicht. — Bestimmt
werden Sie von mir jetzt denken, datz ich ein großer
Kindskopf bin ".

Bang bleibt stehen und sieht mich ernst an . „Ich wollte,
ich könnte noch so denken wie Sie ".

Dann gehen wir schweigend nach Hause. Der Abend¬
wind trägt das ferne Rollen der Front herüber . — Ein
kleines Mädchen bietet uns Blumen an . Es läuft ein
Ende weit hinter uns . Immer mit ihrem dünnen Stimm-
chen bittend , bis Bang ihr die Blumen abkauft.

Er bleibt stehen und zieht aus seiner Brusttasche ein
Bildchen, das er mir reicht: Eine Dame mit einem kleinen
Jungen und einem Mädchen.

Ich betrachte es stumm, reiche es ihm dann zurück.
Er schiebt es sehr vorsichtig wieder weg. — Gibt mir

die Hand.
„Bis morgen , Junker ".
Langsam gehe ich nach Hause.

^I>flauen gingen ilinen Weg
>_ _ ! -

(Nachdruck verboten)
(Fortsetzung 26)

„Fräulein Friedrichs , wer arbeitet hier ?" Er grüßte
nicht einmal . Das Mädchen ritz sich sofort zusammen.

„Herr Steils und — ich, Herr Lüdeking".
Verschüchtert folgte sie seinen Augen , die noch einmal

widerwillig über die Liederlichkeit hingingen.
„Herr Steils bleibt immer noch länger abends , er

macht die Maschine nie wieder zu, Herr Lüdeking". Wie
gut das tat , dem verhaßten Menschen etwas zuschieben zu
können!

Wieder flog die Tür auf . Man hatte draußen gehört,
datz gesprochen wurde , und da Steils nie zur Zeit da war

„Verzeihung , Herr Lüdeking, wir wußten wirklich
nicht —" erschrocken zog der Korrespondent sich zurück.

„Ist Mencke da ?" fragte der Chef kurz. „Ja , er ar¬
beitet schon".

„Er soll sofort kommen. Scheren Sie sich alle an Ihre
Arbeit . Und Sie ", er meinte die kleine Friedrichs , „Sie
machen erst mal den Saustall in Ordnung ".

Da war Mencke. Alt , weißhaarig , aufgeregt . „Nun
wirds wieder gut — mein Himmel — endlich, Herr Lüde¬
king". Dabei rannen ihm, bei dem Vernt schon in dis
Lehre gegangen war , die Hellen Tränen über das zer-
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knitterte Gesicht. Mit offenen Händen kam er auf den
Chef zu. „Der war treuer als ich selbst", dachte Bernt
bitter.

„Lieber , alter Mencke, ich glaube , es gibt ein hartes
Neuanfangen . Ich weiß, datz es bös aussieht . Es ist gut,
Fräulein Friedrichs , gehen Sie nur in den Versand zu¬
rück. Wenn Fräulein Henning kommt, sofort , hereinschik-
ken".

Das Mädchen starrte ihn an , als zweifle sie an seinem
Verstand.

„Die Trude — Henning ?" stammelte sie entsetzt. Dann
rannte sie, ohne zu antworten , hinaus.

„Hat der Steils sie vielleicht entlassen, Mencke?"
Feindselig blitzte er den Alten an . „Er hat sie ja nie
gemocht — wenn der Kerl sich unterstanden hätte —"

Mencke schwieg. Hilflos sah er herum . Vernt bohrte
die Fäuste in die Taschen des blauen Jacketts , um nicht
etwas zu packen und gegen die Wand zu schleudern. Die
Wut gewann allmählich die Oberhand , die Wut über sich
und seine Eseleien am allermeisten.

„So reden Sie doch, Mencke! schrie er.
Der Buchhalter richtete sich kerzengerade auf . „Vor

Weihnachten hat Steils die Henning wegen — wegen, na
ja , sie hat ihm den Lotterbetrieb vorgeworfen , und da
hat er sie fristlos entlassen — und jetzt —"

„Jetzt suchen Sie Hamburg nach meiner Sekretärin
ab — mein Gott , Mencke, ich brülle Sie hier an , und Sie
gute Seele sind schuldlos wie ein weißes Lamm, aber
das — lassen Sie , meine Schwägerin weiß das ja besser" .

„Ja , Ihre Schwägerin weiß wohl ein wenig mehr,
das ändert aber nichts daran , datz die Henning tot ist, sie
hat sich vergiftet " .

Lastendes Schweigen. Dann:
„Hat sich — vergiftet . Erst entlassen, weil sie meine

Arbeit Hochhalten wollte , dann —" Hastig ging er auf
seinen Buchhalter zu. Ein Gedanke hielt ihn fest.

„Haben Sie mal was von diesem — diesem Jrmscher
bei Lütters L Söhnen gehört oder gesehen?"
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Verständnisvoll nickte Mencke mit dem Kopf. Man

hatte ja so allerhand gemunkelt damals.
„Der Jrmscher ist weg von Lutters . Dafür ist er in die

Firma seines Schwiegervaters eingetreten . Beatus Heins-
sen".

Lüdeking pfiff durch die Zähne . Er mußte mit Sybille
drüber reden.

Mencke machte seinem Herzen Luft . „Es sei ja auch
ewig Krach mit dem Personal gewesen, die Leute wären
nur geblieben, weil er ihnen dauernd vorgepredigt habe,
der Chef käme bald wieder . Deshalb hätten sie auch die
Friedrichsen so weit bekommen, daß sie für Steils arbei¬
tete . Nach dem Unglück mit der Henning war das Fräu¬
lein Schwägerin mal hier , das war die einzige, die ein
Wort riskieren konnte. Die habe auch durchgesetzt, daß
Frau Lüdeking das viele Geld für die Orientgeschäfte
reinstecken konnte, das habe doch der junge Moltrecht und
das hielt überhaupt noch die Firma zusammen und —
und —"

Lüdeking hörte schon lange nicht mehr zu. Er hatte zu
begreifen , daß Agnete Westerkamp, seine geschiedene
Frau , Geld in sein Geschäft gesteckt hatte , um die Kata¬
strophe zu vermeiden . Hans Moltrecht half dabei.

Mencke schloß: „Viel hat das nicht genützt, Steils war
ja — bevollmächtigt und — beauftragt , da mußte man
eben mitmachen". Er warf es dem Chef wie einen Stein
an den Kopf.

„Cs ist erledigt , Mencke. Gehen Sie . Wann kommt
Steils ?"

„Nicht vor elf Uhr".
Als er draußen war , rief er Sybille an . „Halloh —

halloh ? Ja , ich bin wieder im Land , Sybille . Nein , ich
habe noch gar keine Uebersicht. Morgen geht dir das
Geld wieder zu. Nein , deine Schwester soll — wie. Bist du
verrückt, Villa ? Ich werde doch noch ne' Viertelmillion
auszahlen können — gut , wetten wir . Und die Trude
Henning , Sybille , ich muß mehr wissen. Ich habe sie für
tapferer gehalten . Gut , also mündlich. Morvinger ? Wo¬
her weißt du denn , daß er da oben ist? So , das wußte ich
nicht. Davon hat er mir nichts gesagt. Ich habe ihm vie¬
les abgebeten , Sybille . Das hängt mit Bergliot Warren
zusammen, du hast es wohl in der Zeitung gelesen, ich
hatte doch keine Ahnung , daß sie seine Frau war . Er hat
diesen schrecklichen Tod ja miterlebt — Sybille — halloh,
halloh !" Keine Antwort.

Lüdeking hing ab. Er hatte noch fragen wollen , wo
Agnete sei und was sie eigentlich tat . Wie sie sich wohl
zurechtfand, die kleine, verwöhnte Agnete . -

Steils war im Zimmer . Wurde aschgrau, als er den
Chef am Schreibtisch sitzen sah. Ein böses Flackern kam in

die verschlagenen Augen, ein hämisches Grinsen hob seine
abstoßende Häßlichkeit ins Groteske. Mochte nun kommen,
was wollte, er hatte sein Schäfchen im Trockenen.

„Setzen Sie sich ans Fenster , die Friedrichs brauche
ich vorläufig nicht. Mencke kann sofort mit den Büchern
kommen, die Aufstellungen der Banken habe ich hier ".

Mit verkniffenem Gesicht setzte sich Steils an den ihm
zugewiesenen Platz . Lüdeking drückte auf die weißen
Knöpfe des Haustelephons . In allen Abteilungen horchte
man auf dies kurze, seit Monaten nicht mehr gehörte Zei¬
chen. Die Leute sahen sich an und atmeten auf . Reden tat
keiner. Die vier befohlenen Herren traten fast zu gleicher
Zeit ein . Lüdeking grüßte flüchtig, wie es seine Art war,
und als habe er sie erst gestern zum letztenmal gesehen.

Stunden vergingen . Lüdeking prüfte , prüfte . Fand
sein Haus am Rande des Abgrunds . Vor dem Fall be¬
wahrte ihn einzig und allein das Orientgeschäft, und das
arbeitete mit Agnetes Geld. Zog er das heraus , konnte
er den Konkurs anmelden . Immer verschlossener wurde
sein Gesicht. Die Uhr wies auf sechs, als er sich schwerfäl¬
lig erhob.

„Alle Angestellten herein ".
Dunkle Schatten lagen unter den Augen , deren star¬

kes Blau von den Lidern halb verdeckt war . Er hatte die
Hände in die Taschen gesteckt, es sollte niemand sehen, daß
sie leise zitterten . Es war so still, daß die Menschen ihren
eigenen Atem hörten.

„Die Geschäftslage ist so", begann er langsam , „daß
ich Sie bis auf die Herren Möller und Mencke alle ent¬
lassen muß. Ich sorge jedoch dafür , daß Sie in befreunde¬
ten Firmen Unterkommen. Moltrecht L Sohn stellen zwei
deutsche Stenotypistinnen ein und einen englischen Kor¬
respondenten . Meine Schwägerin hält die Positionen für
Sie frei . Fräulein Friedrichs ", das Mädchen trat sofort
vor. „Ich stelle es Ihnen frei , ob Sie bleiben wollen oder
nicht, Ihr Gehalt kann jedoch nicht erhöht werden. Man
hat mir gesagt, daß Fräulein Henning Ihnen ihre kleine
Wohnung mit Einrichtung hinterlassen hat , weil Sie
auch Vollwaise sind. Ich habe Trude Henning sehr ge¬
schätzt, und möchte gern tun , was ihr Wunsch wäre ".

Eretel Friedrichs unscheinbares, sommersprossiges
Gesichtchen, in dem nur die großen , nachtdunklen Augen
schön waren , wurde schneeweiß. Ihre Hände krampften
sich umeinander.

„Wenn ich bleiben darf , Herr Lüdeking — ich —" Tap¬
fer schluckte sie die Tränen hinunter . Der alte Mencke strich
ihr im Vorbeigehen leise über das glatte , strohgelbe
Haar.

Draußen fuhren sie alle auf Möller und Mencke los.
„Und Steils , was wird mit dem?"

Ein heimaltreuer Schwarzwälder und ehemaliger
Nagolder Seminarist feiert die Vollendung feines

6V. Lebensjahres auf einer weltfernen Insel
im Stillen Ozean

Freudenstadt , 21. Jan . Am vorgestrigen 19. Jan . be¬
ging in weitester Ferne ein treu anhänglicher Sohn sei¬
ner Schwarzwaldheimat die Feier der Vollendung des 60.
Lebensjahres . Es ist dies

Karl Maser,  Kaufmann in Honolulu,
auf den Hawaii -(Sandwich -) Inseln.

Maser ist geboren in F r e u d e n st a d t am 19. Jan.
1871 als Sohn des einstigen Bäckermeisters Karl Maser.
Nach dem Besuch der hiesigen Volks- und Realschule wid¬
mete sich der junge Freudenstädter dem Lehrerberuf . Er
verließ im Alter von 20 Jahren das Seminar Na¬
gold  und vertrat im Sommer 1891 den erkrankten Real¬
lehrer Brllstle dahier während einiger Wochen. Im
Herbst 1891 kam unser Landsmann als Lehrgehilfe nach
Hochberg am Neckar, einem Weindörfchen im Oberamt
Waiblingen . Zwei Jahre später bewarb sich Maser um
eine Lehrstelle in Bremen und im März 1898 verließ er
als echter, wander - und tatendurstiger junger Schwabe,
die Heimat , die er seither nicht wieder gesehen hat.

26 Jahre lang hat Karl Maser dann an der deutschen
Privatschule zu Lihue  auf der Hawaii -Insel Kauai
unterrichtet . Da nachmittags auf den dortigen Zuckerrohr¬
plantagen kein Unterricht stattfand , suchte der junge
Schwarzwälder Nebenbeschäftigung und studierte neben¬
bei Buchhaltung und zwar gleich in der Praxis . Von
1909 bis 1919 versah er neben dem Unterricht das Amt
als Auditor des Bezirks (Lomitz ^ u6itor ). Zu deutsch
würde dies „Erafschafts -Rechnungsrevisor " bedeuten , und
wir werden uns darunter etwa die Tätigkeit unserer Ver¬
waltungsaktuare vorzustellen haben . Jede Insel dort hat
ihre eigene Verwaltung und ihre eigenen Beamten , die
durch Wahl ernannt werden . Da der Auditor ebenfalls
durch Stimmenzahl alle zwei Jahre neu gewählt wird , ist
es unbedingt nötig , daß der Kandidat Politik treibt und
Reden schwingt. Als der Krieg ausbrach , wurde die
Stimmung gegen die Deutschen, deren eine ganze Anzahl
auf Hawaii tätig waren , ziemlich scharf, am schlimmsten
jedoch erst nach dem Kriege . Im Jahr 1919 wurden dort

beinahe alle Deutschen, ganz gleichgültig, ob sie deutsche
oder amerikanische Staatsbürger waren , von ihren ver¬
antwortlichen und gut bezahlten Stellungen entlassen und
durch Vollblut -Amerikaner ersetzt. Auch unser Landsmann
wurde dabei nicht verschont, trotzdem er 1917, als der
Krieg noch im vollen Gange war , wieder gewählt worden
war . Im Jahr 1919 wurde die deutsche Privatschule , an
welcher Maser unterrichtet , geschlossen. Man wollte kein
Deutsch mehr hören . Die Kinder der deutschen Eltern wa¬
ren ja auf amerikanischem Boden geboren und hatten nach
Ansicht der Amerikaner daher nicht nötig , außer Englisch,
auch noch Deutsch zu lernen , und so im deutschen Sinne
beeinflußt zu werden . Bei der Wahl im Jahr 1919 unter¬
lag unser Landsmann mit etwa 41 Stimmen Minderheit
gegen einen eingeborenen Hawaiier . Maser empfand dies
damals — mit Recht — als ein großes Unglück und als
Undankbarkeit von seiten der Bürger , denen er 10 Jahre
lang treu gedient hatte . Die Niederlage bei der Wahl
wirkte sich indes erfreulicherweise zum Elücksfall für den
Bewerber aus , denn wenn unser Freudenstädter Lands¬
mann wieder und wieder gewählt worden wäre , so säße
er heute noch auf der zwar sehr schönen, aber einsamen
und ziemlich abgelegenen Insel . Im Juli 1919 wurde
Maser dann als Hauptbuchhalter einer großen Zucker¬
plantage in Lihue auf der Insel Kauai angestellt und
verblieb zwei Jahre lang in dieser Stellung . Durch einen
seiner politischen Freunde gelang es ihm dann , in der
Hauptstadt des Landes , in Honolulu,  auf der Insel
Oahu,  eine Anstellung zu finden . 4Oort bei einem großen
„Trust " fühlt sich unser Landsmann nun bedeutend ange¬
nehmer , bei leichterer Arbeit , kürzerer Arbeitszeit und
hochanständiger Bezahlung.

Der Jubilar hängt mit großer Liebe an seiner schönen
Schwarzwaldheimat und unterhält mit seinen hiesigen
Verwandten , insbesondere mit Dr . Blaicher u. Dr . Vuob,
einen regen Briefwechsel.

Unser Landsmann wird , wenn im kommenden Jahr
sein Plan in Erfüllung geht und er wieder in Freuden¬
stadt weilen wird , dann einer der Wenigen sein, die aus
eigener Anschauung am besten feststellen können, wie sehr
sich Freudenstadt vom einstigen unbekannten Landstädt¬
chen im Verlauf von etwa vier Jahrzehnten zu einem
vielbesuchten schönen und gut geleiteten Weltkurort ent¬
wickelt hat.

„Staatsanwaltschaft ", war die zufriedene und lakoni¬
sche Antwort.

Das war aber nicht mehr nötig . Man fand am näch¬
sten Morgen den Prokuristen erhängt am Tresor . Lüde¬
king wollte den Gauner nicht entwischen lassen und hatte
ihn über Nacht eingeschlossen.

Es war offenes Geheimnis , daß Lüdeking L Co in
Zahlungsschwierigkeiten geraten waren . Man munkelte,
daß Bernt Lüdeking überall Geld angeboten war , obwohl
er auf seine Liegenschaften für eine Viertelmillion Hypo¬
theken ausgenommen hatte . Was man aber nicht wußte,
war , daß er damit Agnetes Geld herauszahlte . So hatte
er nicht nur kein Betriebskapital mehr , er legte auch die
Orientvertretung lahm und gab sich den Banken in die
Hände.

Mit verkniffenem Gesicht, den Hut im Nacken, ging
er heimwärts . Die Außenalster entlang bis zum Harve-
stehuder Weg. Als er sein totes Haus aufschloß, kam ihm
die Aufwärterin entgegen , die das Nötigste versorgte:

„Drinnen sitzt schon seit einer Stunde eine Kranken¬
schwester, sie meint , sie müßte Sie sprechen".

„Mich? Eine Krankenschwester? Ist denn etwas pas¬
siert?"

Die Frau zuckte gleichgültig die Achseln. Sollte Ag¬
nete wieder krank geworden sein — er riß die Tür auf.

Die kleine Ecklampe warf ein spärliches Licht über die
schwere, gediegene Einrichtung . Agnete Westerkamp stand
mitten im Zimmer . Lüdeking sah befremdet auf die junge
Schwester, deren ruhiges , selbstverständliches Dastehen ihn
irritierte . Erst als er näherkam , erkannte er sie. Das Blut
strömte ihm so gewaltig zum Herzen, daß er einen feinen
Schmerz verspürte.

„Bernt —" bittend und zaghaft streckte sie die Hand
aus . „Ich wollte — ich dachte —"

Er half ihr mit keinem armseligen Wort , er begriff
nichts. War das Agnete , seine elegante , gepflegte Agnete,
die da in dieser unmöglichen Aufmachung, dem derben
Schuhzeug vor ihm stand?

„Was willst du denn ?" hörte er sich reden. Da flog sie
auf ihn zu, schlang ihre Arme um seinen Hals und wußte
von weiter nichts zu sagen, als von ihrer Liebe. Bernt
stand steif und starr . Dann griff er mit harten Händen
nach den ihren , umklammerte die zarten Gelenke, daß Ag¬
nete langsam in die Knie sank. Sie war sehr blaß ge¬
worden, sagte aber nur:

„So häßlich warst du nie zu einer Frau , Bernt . Das
ist wohl meine Schuld. Ich habe dich so sehr bitten wol¬
len, dir — helfen zu dürfen — nimm doch das Geld wie¬
der, Bernt — Sybille verdient ja so viel für mich — ach,
Bernt — ich — ich bin ja gar nicht mehr tapfer , seit du
wieder hier bist —"

Lüdeking verstand noch immer nicht. Was wollte sie
nur , wo alles zu spät war — ja , schön war sie noch im¬
mer. Anders schön — aber wie nur ? Ob ihre Liebe nun
auch anders war ? — Vergangene Zärtlichkeiten und Ge¬
heimnisse fielen ihm ein, die zwischen ihnen gewesen wa¬
ren —

„Wie fremd wir uns sind, Agnete . Geld soll ich neh¬
men von einer Frau , die mich abgeschüttelt hat wie einen
lästigen Verehrer ?" (Schluß folgt)

Zeitschristenschau
Das neueste Heft der „Eleganten Welt" (Verlag Dr. Selle-

Eysler AE., Berlin SW 68) bietet einen ganz besonderen
Reiz. Das gewählte Programm einer „Tanznummer" hat in
einer wirkungsvollen Vildausstattung von großer Anmut und
Lebendigkeit seinen meisterhaften Ausdruck gefunden. Die
neuesten Tanzformen sind von sachverständiger Hand beschrie¬
ben und durch vorzügliche Illustrationen anschaulich darge¬
stellt. Daß auch die jüngsten Modeschöpfungen, wichtige Fra¬
gen des Geschmacks und die bedeutenden gesellschaftlichen Er¬
eignisse in Wort und Bild ausführlich behandelt sind, beweist
wieder der vielseitige und ertragreiche Inhalt der „Eleganten
Welt.". Lassen Sie sich stets das neueste Heft in der Buchhand¬
lung Zaiser,  Nagold , vorlegen.

Kr. 9 Herveuleiäeu
/sckra», o/-

7 . . . . . . Mr UkeksrLF'LnL«
-Vr. 2a.
7Vr. Z a Afa«k«n- «n«/ HpslrvSrmsr4 . . . . .
//r. 5 . Mr
^V>. ik . . /Är

7 a Mr Llrrtarnrat a.
-Vr. S L/aFen- a. Oarrnkatarrk
Ar?

6eor § kick . ? k!u§ L Lo ., 6ers (l ' liür.

Amtliche Bekanntmachung.

Oeffentliche Aufforderung
zur Abgabe von Steuererklärungen
für die Frühjahrsveranlagung 1931

Die Steuererklärungen für die Einkommen¬
steuer, Körperschaftssteuer und Umsatzsteuer sind
in der Zeit vom 1. bis 1K. Februar 1931 unter
Benutzung der vorgeschriebenen Vordrucke abzu¬
geben. Steuerpflichtige , die zur Abgabe einer
Erklärung verpflichtet sind, erhalten vom Fi¬
nanzamt einen Vordruck zugesandt. Die durch
das Einkommensteuergesetz, Körperschaftssteuer¬
gesetz und Umsatzsteuergesetz begründete Ver¬
pflichtung, eine Steuererklärung abzugeben,
auch wenn ein Vordruck nicht übersandt ist,
bleibt unberührt ; erforderlichenfalls haben die
Pflichtigen Vordrucke vom Finanzamt anzufor¬

dern.

Altensteig , im Januar 1931.

189 Das Finanzamt.

Oberjettingen.

Fagd-
verpachtung

Am Samstag , den 31. Jan . 1931, wird die hies.
Gemeindejagd mit 910 da , worunter 170 da Wald,
nachm. 2 Ahr auf dem Rathaus auf 3, bezw. 6 Jahre
verpachtet. Liebhaber ladet ein 159

Eemeinderat.

10 , LO , SO
unci medr sparen 8ie . wenn de ! Leciark einer
erstklassigen « «I . Zuerst
unser Katalog kostenlos  angekorciert w1r6.
I^ickt die groLe Reklame dringt uns 6ie Kun6-
sckstt . sondern unsere tzvaUlüts ^ ars mit » ieä-
rlxstsn Preisen unci angenedrner rsliradlau,
dei geringerLnradlvnxsow . metirMr . Oarsnti«

Le veismsterisl In Lire !- u.
,2UviI- Lroresssn , Leobscd-
tunx-.LuskUnkte , ln - u .H.usI.
LperisI -MelrstsILusIrllnkt«

8t-. 7^ ,
LcL« Undenstr.
Telefon 21948 K.Mer

4M

kieiMssvlMkl kWolx
Stuttgart

wsseden unä diigeln

Vorkewäenu«ü Vderkowäev
vlv I» v I»

_Hnnalime -Stelle : _
k'raa lAssnuekt -Xä̂ olll

1717 lUsIerstr . 14.iiilrriiliriiiililirmr
von

von
vtl»eLe»-VrL ete»

ä «r

Uurci, <838

LlUtüoitidgrLsr.ltutttiirt
Lonau».

Lalverstr . 33 Qegr . 188S

klinslere Segletter
von Herbst und Winter sind Ka-
tharre , Verdauungs -Trägheit , Le-
ber-Ealle -Beschwerden, Stoffwechsel-
Störungen . Gegen diese Stockungen
in den normalen Lebensvorgängen
helfen immer

das läuternde Funktions -Mittel aus
Sonnenpflanzen.

Kurpackung f. 4—6 Wochen 3.20
in den Apotheken.

VnichleidendeVLr:
4-Sie sparen viel Geld. Kaufe« Sir keine

Leibbinden bei Hausierer» Sie spare»
die Hälfte Hygienische Gummtwarr «. Korsette» nach
Maß . Orthopäd . Apparate , Kunstglieder. Fußein,
lagen Stammhaus grgr. 1894. Nur eigene Fabri-
kation. Urber 30 jähr. Erfahrung.

Nsri » Stuttgart Kilhelmstr.13 Linie3u. 7.
Vktjj , Lieferant aller Krankenkassen.
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LOitW LeksMAlmij
Deutsche Männer!

Deutsche Frauen!
Deutsche Fugend!

von Nagold und Umgebung! Wieder einmal laden wir zu einer öffentl . Ver¬
sammlung ein. Wieder einmal wie schon so oft in den letzten Jahren rufen wir
Euch zu: „Deutschland erwache!- Es ist zum schlafen heute keine Zeit mehr!

Am Sonntag, 25. 3an., abends8 Uhr
spricht im Löwensaal in Nagold

ein alter Kämpfer unserer Weltanschauung.
Der Fraktionsführer der NSDAP , vom Bay . Landtag vr . Buttmann,

M . d. L-, München, wird über das Thema sprechen:

„TW Mem HiMkiirS ! Nene Mm m Sie MW"
Kommt in unsere Versammlung! 158

S Mmm »» !» S
bM! Ebenfalls am Sonntag , LS. Januar , mittags 3 Ahr, findet in der

„Traube- eine

Tagung des uai.-svz.Aerztedmdes
(Arbeitsgemeinschaft Württemberg und Hohenzollern) statt.
Vortragende : Dr. Krauter „Ergebnisse der Tagung am 6. und 7. Dez.

v. 2 . in Nürnberg- .
Dr. Stähle „Grundlage » der Raffenfrage - .

Die deutschen Aerzte, Tierärzte, Zahnärzte und Apotheker von Nagold und
Umgebung sind herzlich eingeladen.

ff'

M WrttWbelM
Vau- Wü WMlM-MüiMuiO-k.N.d.kl.
StrittgLrt , Vannecker8traüe 5
besorgst Ikrs »

1. Ll^ potkeken -Lnl8ekuI6ung
2 . LLugeläbesekskkung
3 . 8on8tig6 Ourl6ksn8d68ckMung

6urcb ttingsde von unkÜnädsM 0 »r1sken , ru konkurrenzlos dlllisem
2ins , nümlictr

31 » AM 21 « IIIgMS
tsuLsrst rnr ^dio8anx sLwtttoksr t»odrverLlr »»I1oI»e*

»A 'potdelLen über 4 ?Tvr. lnsbesonSere rv»

Lonkurrenrloso Liederdvlt äurcti l êdereisriune 6er elnbeLsklton
Oe!6er sn 6ss otkentlictle Notariat als ^ eubäncier 6er Lln-
rakler vn6 Zuteilung nur öttentlicti rlurcd 6ss d̂ otsrlal.

Lvnk^ rvarlose ^ arterelleu , 6a Zuteilung unter Skkenlllckernotarieller
LontroUe 2ur 2ert s<Aon nacli wenigen lVlonaten.

Lo»kvrrv »Llese Leä !oxuuge » . 6s nur 3 ?ror. 2ins unä 2pror . l 'LlgsunS
sowie 6urck 6en Sparer nsclr seinen ptzrsünllcAen VemLIr-
nissen selbst 2u bestimmender l 'LlgunßŜ auer.

Verlsußen Lle beute nocb Prospekte o6er persönlichen Besuck
6urcb 6!e

MrttemderKla
ösu - unä U^potkeken-Ln1s<chuIclunA8- 0 . m. b. n.

, Stutttzart , vaaneoüerslraöe 5
! /I »I, «on 27SZ2

Kaufen Sie

ZmicM °M »eMs
von 149

^skob Kriiliiilger.
AisMTWulttil AisReß-nre

10 " o I b 25 Oy ttrilnitt

s v a «H tr
Saufen Sie das neue vorzügliche

Delikates - rveiusauevkeattt
«ur aus dem Erzeugergebiet, ab Station Erding
toi München in schönen neuen Gebinden
100 Pfd. netto Inhalt RM.: g.—, SO Pfd. netto
JnhcK RM.: S.—, 25 Pfd. netto Inhalt in neuen

Emaileimern zu RM. 3.5Ü.
Gebinde und Eimer frei.

Tebr. Klostermair,Sauerkrautfabrik Aufkirche»
bei Erding. (718)

plvtteastrirereMel-Müis
MusterS1'sse sur V̂sbl.

sn »»« ,»« - scnbuvr
«> M. swz)

pateul-NUro <no
Xocbu.Sauer,8tutta»rtNSnIxiM. «, r «I. ASM

Svr Vsutsvdsn V» !k8p » rt « I

Ssmstsx ubci.8Ulir i.ci.'I'raube
0 . blüller 8pricbt über : „Ditz
politisok « Lsg« im Lickte cker
iisllolisivii keslvolltlk"

WNsvsnNslkL
WVIÜÜI! 8 z»L«I«
Nur Samstag 8.1S Uhr

Sonntag 2.38 Uhr

Iie Mae ll.
der Harlekin
Ein Drama aus dem Leben

Hiezu ein Wild -West-
Schlager:

.MMtiPsttde
»»io WM -A"

Hauptdarsteller:
Jack tzoxien. Edie Polo

OonstsN , Ov » 2S . ^ s » » sr 1SS1 , sbenüls 7 VNr
8prickt

81sWsir«r vr. 8ckMk!
au8 2ukkenbau8en

bier im . I ' raubenZsale '' über üu8 Ikema

KIMeiitWMiivriiilki«
Uieriu 8inll alle Liii«-obner von blaZoIä unll Umge^enct, be8on-

üer8 aucb llie krauen , berrlick einZelallen . l70

W
W Benützen Sie die
W Vorteile meines

Inventurausverkauf
A,f Aussteuerartikel

md Kleiderstoffe 8 Rabatt

Auf Winterwaren
182

otiiist , Lcbwsrr
.llerrkubekveralrsuae

Gruße Vorteile^
bietet Ihnen mein

3MMAWttN »s
bis 31. Januar.

Auf sämtliche Schuhwaren
1O0/o Rabatt

ein größerer Restposten
so - so "/« Rabatt

Beachten Sie bitte dieses günstige Angebot!

Mdelm krllslllger
8vdllk- lloa 8poklgv3vkstt . ItLKVLV, üsklldokstrsLe

Unser

Inventur-
Ausverkauf

hat begonnen.

Wir geben auf sämtliche Artikel

1 « 2« ««

ksdstl
Hi'klililll' Llli 'ljaWik . ilWla

klI!»l!IIlIII' ilIl8lISl'Ili!l>I
bis 5. Februar zu bedeutend
herabgesetzten Preisen.

Wegen Aufnahme
der erstklassigen

»V88 8 « I » Ul » V
auf die seither geführte Rahmenware

20 "/ « irsbstt
Benützen Sie diese günstige
Gelegenheit! 156

.vkr.kssk-VM.
blasolü.

«»

Dorette lächelt.. .
Oiesoi' ap»nnencle Xi-iminslromsri von Walten
I-tsi-ic:t>,6sm Vorfssssuciesvislxsiebensn Suckes
„Ois Oi-ei um köitk" , tiott« o>s VorLbcti-uok in
clen„Sonlinep>NIustrii-ten" einen xi-oöen
foig. ö̂ ackien soeben ->Is xelbes llllslelo-
bucb füp1 lUsi-k,Lieickrsltik mit einenscbönen
NnrLblunx äen/tmeniksnsnin Xstbsnins Snusb,
bis In iknen„Xinbenn cten neuen V/eit" 62s täe-
liobeI-edsn clsn moclennen0uxenö genssits lies
xnogen1'eiebs beschreibt, ikne monsliscken
Sexniffs tnetssnü scbilöenl. Li-bLltlick bei:

o . V . Kaiser, kuckdanälunx , blsZolll
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Misstonsarbeit
(Ein Nngolder, Christian Wohlleber,  als Missio¬

nar auf fernem Posten, sendet uns einen Brief über sein
Wirken und Schaffen, den wir der Öffentlichkeit iiberge-
gen möchten. Die Schriftleitung).

Changsha,  16 . Dezember 1930.

Teure Geschwister und Freunde!
Mit Freuden und dankerfülltem Herzen gegen unfern

himmlischen Vater senden wir wieder Grüße. Der Verviel¬
fältigungsapparat ist leider samjLßll der übrigen Habe
den Räubern in die Hände gefalletlf so daß der Vuchdruk-
ker uns zu Hilfe kommen muß. Der Herr hat Großes an
uns getan , des sind wir fröhlich. Verwundert Euch bitte
nicht, daß wir mit einem solchen Lobspruch unser Schrei¬
ben beginnen : er kommt von Herzen. Nach manchen schwe¬
ren und dunklen Tagen durften wir gar bald wieder viel
Freude erleben im Dienste unseres geliebten Meisters.
Während vor etlichen Monaten die Feinde des Reiches
Gottes uns alles nahmen , die Station teilweise zerstörten
und der Sache des Herrn den Garaus machten wollten,
sind wir nun wieder auf unserm Posten und freuen uns,
wie man sich freut in der Ernte . Sobald es möglich und
auch auf dem Lande wieder einigermaßen sicher war,
führte mich mein Weg nach den verschiedenen Außenstatio¬
nen, um die ich während der furchtbaren Kommunisten-
Umtrieb manche lange Sorge trug . Wie dankte ich Gott,
wie ich eine um die andere noch ganz vorfand . In den
Häusern selbst wurde manches geraubt und verwüstet , aber
das Schlimmste hat der Herr nicht geschehen lasten. In un¬
serm lieben Duantocho war das vor einem Jahr von den
Christen gekaufte, sehr baufällige Haus mittlerweile re¬
pariert worden und hinter demselben eine, obwohl ganz
einfache) unten Lehmboden und oben die bloßen Dachzie¬
gel) doch, sehr nette Kapelle erstanden . Die lieben Brü¬
der haben sich alle Mühe gegeben und viele Opfer ge¬
bracht, ganz nach 2. Kor . 8, 2 und 3, um der Sache des
Herrn in ihrem Dorfe vorwärts zu helfen. Ueber der äus¬
seren Eingangspforte standen schon die drei bekannten
Wortzeichen Fuyintang (Evangeliumshalle ) . Nun kamen
die Kommunistenheere , die jede Spur von Gott und Sei¬
ner Sache ausrotten wollten . Von wohlgesinnten Heiden
wurde den leitenden Brüdern geraten , die Schriftzeichen
abzukratzen, damit diese Feinde des Evangeliums das
Haus nicht zerstörten . Die Brüder hielten Rat : den Namen
des Hauses unseres Gottes wieder abkratzen? Nein , wir
wollen lieber beten und unserm Gott vertrauen . Er kann
Sein Haus wohl behüten , war ihr Beschluß und — sie
wurden in ihrem Glauben nicht zu Schanden. Die Kom¬
munisten zogen hin und her, gingen in dem Haus ein
und aus , verschmierten auch etliche Wände , aber alles an¬
dere blieb unversehrt . Nun Kapelleneinweihung halten in
einer solch unsicheren Zeit , wo man nicht weiß, wann
diese Feinde Gottes wiederkommen? Ja , ganz gewiß ! Im
Namen unseres Gottes dürfen wir so etwas schon wagen.
Nun ist die Einweihung gewesen, und in acht gesegneten
Versammlungen wurde viel Wort Gottes verkündigt . Die
Helfer von den verschiedenen Außenstationen und viele
andere Freunde waren zur Feier gekommen. Sogar
Frauen kamen 2 bis 3 Stunden weit hergelaufen , um an
dem Freudenfeste teilzunehmen . Das Lokal, das wohl 200
Personen fast, füllte sich immer wieder . Ein Geist der Ei¬
nigkeit und des Verbundenseins herrschte unter allen An¬
wesenden, und es war , als ob sich der Herr besonders spür¬
bar offenbaren wollte . Wir aber freuten uns , daß wir di¬
rekt nach dem Treiben des Satans ein solches Freudenfest
haben durften.

In Changsha haben wir wochenlang zwischen Trüm¬

mern in tür - und fensterlosen Räumen gewohnt , und auch
unsere Kapelle zeigte ein trauriges Bild . Als es etwas
ruhiger geworden war , fingen wir langsam an, etliche
Räume wieder bewohnbar machen zu lassen, daß wir we¬
nigstens gegen Wind und Wetter geschützt waren . Aber
an die große Reparatur der sehr übel zugerichteten Ka¬
pelle war unsererseits nicht zu denken. Sonntag um Sonn¬
tag hielten wir darin unsere Gottesdienste mit einer äus-
serst bunten Sitzgelegenheit . Aber es dauerte nicht lange,
bis etliche leitende Brüder der Gemeinde den Entschluß
faßten , selbst für die Wiederherstellung ihres Gotteshau¬
ses zu sorgen, was wahrlich keine kleine Sache für sie
war , „Ls muß noch schöner werden, als es bisher war,
daß sich jedermann dazu freuen kann", war das Ziel ihrer
Arbeit . So ist's nun auch geschehen, und wie lieblich und
freundlich sieht es nun darin aus , aufs Neue ein rechter
Anziehungsort für Christen und auch manche Heiden. In
einem besonderen Gottesdienst , in dem die Kapelle wie¬
der einmal ganz besetzt war , durfte sie zu aller Freude mit
viel Dank aufs Neue für Gottes heiligen Dienst geweiht
werden . Wieder war es, als ob durch diese Begebenheit der
ewige Siegesfllrst uns , den Seinen und auch den Heiden
zurufen wollte : „Der Sieg ist auf Gottes Seite , und alle
Feinde müssen zu Schanden werden".

Mit erhöhter Frude und Erwartung sahen wir alle dem
14. Dezember, dem 2. Advent , entgegen. Zwei weitere
Festakte sollte uns dieser Tag bringen , durch die haupt¬
sächlich auf dem Lande sich immer weiter ausdehnende
Arbeit machte sich immer mehr das Bedürfnis geltend,
daß wir einen tüchtigen Mitarbeiter aus den Chinesen
zur Seite haben sollten. Br . Lo, der seinerzeit in der Bi¬
belschule war , und seit über 10 Jahren die Außenstation
Magiasan bedient hat , war schon lange für diesen Posten
ausersehen. Der Herr hat dort seinen Dienst gesegnet, und
Vr . Lo hat sich als treuer Arbeiter im Weinberge des
Herrn bewährt . Auch in schweren Zeiten und wiederholter
Verfolgung hat er durchgehalten und Glauben bewiesen.
Seine Bibel kennt er durch, und durch, und in seinen Pre¬
digten bringt er Gottes Wort , das er liebt u. ehrt . Schon
in den Katechismusstunden als Taufbewerber hat er,
wenn andere einen Vibelvers auswendig gelernt hatten,
ein halbes oder ganzes Kapitel auswendig hergesagt. Er
ist auch begabt und hat eine gute Schulbildung und weiß
mit den einfachsten Leuten wie mit den Gebildeten zu
verkehren. Nun durfte er mit freudiger Zustimmung der
Gemeinde am 14. Dezember zum Pastor eingesegnet wer¬
den und wird nun , so Gott will , in Bälde mit seiner Fa¬
milie nach Changsha llbersiedeln. und mit Gottes Hilfe
an der vielseitigen Arbeit in Stadt und Land teilnehmen.
Daß wir uns nach all den traurigen Erfahrungen vor erst
kurzer Zeit auch über dieses Vorwärts besonders freuen,
werdet Ihr Lieben wohl verstehen. Gott sei Lob, Preis
und Dank dafür!

Am gleichen Tage durften wir noch eine Tauffeier ha¬
ben. Niemand von uns hätte vor etlichen Monaten ge¬
dacht, daß wir vor Jahresschluß noch 20 Neubekehrte durch
die hl. Taufe in die Gemeinde aufnehmen dürften . Aber
bei Gott sind alle Dinge möglich, und es ich Ihm eine
Lust und Freude , denen, die Ihm vertrauen , Seine ret¬
tende Liebe zu offenbaren , und wenn es Nacht und Dun¬
kel geworden ist, ihnen Sein wunderbares Enadenlicht
aufs Neue besonders Helle leuchten zu lassen. Gerade als
die Kommunisten hier alles zusammenschlugen hat sich der
Sohn einer Witwe (Christin ), der uns schon lange Freude
machte, besonders auch durch seine klaren und ernsten Ge¬
bete, entschlossen, bei der nächsten Gelegenheit , sich taufen
zu lassen. Auch ein Leutnant hat während der traurigen
Kommunistenzeit den Heiland gefunden . Er wurde des
Soldatenlebens müde und wollte in einem Tempel gehen,
um Priester zu werden, um das Sehnen seines Herzens zu
stillen. Da kam er in Vintan mit unserm Helfer Cheo zu¬

sammen, der ihm das Heil in Jesu zeigte. Er glaubte und
ging zum Kreuz mit seinen Lasten und fand den langge¬
suchten Flieden . Gerne legte er seine Streiter -Uniform ab,
um nun dem himmlischen König sein Leben zu weihen.
In "wei Fällen waren Mann und Frau unter den
Täuflingen . Welch ein Segen , wenn beide Ehehälften zu¬
sammen zur Erkenntnis der Wahrheit kommen und der
alte teuflische Götzendienst ohne Schwierigkeit und ohne
Gegnerschaft von der einen Seite aus dem Hause entfernt
werden kann. Ein altes 77jähriges Eroßmlltterlein be¬
kannte mit besonderer Freude ihren Glauben an den wah¬
ren Gott und Heiland . Sie ist die einzige aus einer noch
ganz heidnischen Familie . Noch in der elften Stunde folgte
sie dem Zug des Vaters zum Sohne und ist nun glücklich
in der Hoffnung auf ihren selischen Heimgang . Wahrlich,
das ist kein Menschenwerk! Der neue ordinierte Pastor
Lo erteilte dieser fröhlichen Schar das Sakrament der hei¬
ligen Taufe , und zu seiner besonderen Freude war unter
den Täuflingen auch sein lieber Sohn Peter , der seinen
Heiland liebt und auch schon viel um Jesu willen gelitten
hat . Zum Schluß feierten wir das hl . Abendmahl . Aufs
Neue hat der Herr über Bitten und Verstehen getan , und
nach dem Wüten des Satans erscheinen Gottes Enaden-
taten um so herrlicher.

Unter Christen und Heiden auf dem Lande war die
Möglichkeit zur Wortverkündigung ebenso leicht und gut
wie vor dem Kommunisteneinfall . Die Leute sahen mein
Kommen überall als ein Zeichen des Friedens an und be¬
zeugten zum Teil auch ihre Freude , daß die Gerüchte von
meiner Entführung oder gar Ermordung durch die Roten
nicht wahr waren . Auch unter den Soldaten , die an den
fürcherlichen Stacheldraht -Eehegen rings um Changsha
und an anderen Festungswerken Wache halten , durfte ich
schon manches Zeugnis der Wahrheit ablegen durch Wort
und Schrift . Hin und wieder geschah es auch, daß ein Sol¬
dat , oder auch ein Offizier , sich unerschrocken zum Evange¬
lium bekannte und seiner^ reude Ausdruck gab, einen
Eottesboten zu treffen . Als ich eines Tages an dem
Drahtverhau entlangzog und den Durchgang suchte, gab
mir ein freundlicher Offizier unaufgefordert seine Karte
mit der Bemerkung : „Ohne diese läßt Sie der Posten
nicht durch". Ueberall zeigt sich des Herrn Beistand und
Hilfe zur Weiterarbeit.

Eine weitere Gnade ist uns widerfahren , die ich nicht
unerwähnt lassen möchte. Der himmlische Arzt hat meine
liebe an Typhus schwer erkrankte Frau wieder geheilt und
uns nach langer Trennung wieder zusammengeführt , um,
wie wir glauben , weiter das Zeugnis Seines herrlichen
Namens unter den Christen und Heiden zu verkündigen.

Nun steht das liebe Weihnachtsfest vor der Türe . Möge
es aus unser aller Herzen und über das ganze Erdenrund
aufs neue tönen : „Jesus ist kommen, Grund ewiger Freu¬
den !"

Mit dem großen Wort aus Gottes Munde : „Siehe , ich
mache alles neu", senden wir herzliche Segenswünsche zum
neuen Jahre.

Herzlich dankend für alle Liebe, Fürbitte und Hilfe,
grüßen innig und vielmals , Eure

Christian und Margarete Wohlleber.

Beilagen -Hinweis.
Der Stolz der Hausfrau

ist ein guter Wäschebestand. Gute Wäsche-Qualitäten sind
ein Gegenstand dauernder Freude . Beachten Sie die die¬
ser Nummer beiliegende reichhaltige Liste. Sie werden
staunen über die große Auswahl und über die niedrigen
Preise für beste Qualitätswaren . Tausende Nachbestellun¬
gen beweisen die Leistungsfähigkeit der Textilmanufaktur
Haagen  GmbH ., in Haagen (Baden ) .
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Allerlei
Kurzarbeit tu der Diainankenlndustrie . Der internationale

Ausschuß für Diamanteichandel und Industrie in Antwerpen
hat vor einiger Zeit beschlossen, daß das Diamantenschleifen
um 5 v. A- eingeschränkt werden soll. Dieser Beschluß wird
vom 20. Januar an durchgeführt . Alle Schleifereien nsw.
werden aus einen Atonal stillgelegt . Nach dieser Zeit wird
je 2 Wochen gearbeitet und dann wieder zwei Wochen
gefeiert.

Poincares erste Schritte. Poincare ist am Montag nach
seiner wochenlangen Krankheit zum ersten Mal wieder auf-
gestanden und hat eine kurze Zeit im Zimmer auf - und ab-
gehen können.

Adler gegen Flugzeug . Während eines Geschwaderflugs
bei Lahors (Indien ) stieß einer der Apparate init einem rie¬
sigen Adler zusammen , dessen Flügelweite 2,50 Meter be¬
trug . Das Flugzeug stürzte ab. Die beiden Insassen fanden
den Tod.

Bei dem letzten Erdbeben in Mexiko sind die kleinen
Städte Miahuatlan , San Pedro Apostel und Anognesco , voll-
ständig zerstört worden . Bis jetzt wurden 116 Tote geborgen.
In den Staaten Oaxaca und Beracruz wurden neue Erdstöße
wahrgenommen.

Todesfall . Im Haag ist die berühmte russische Tänzerin
Anna Pcmlowa an einer Brustfellentzündung gestorben.

Lawinenunglück . Bei Vanneoal (Savoyen ) wurden sechs
sunge Leute , die Heu von den Bergen holten , von einer
Schneelawine verschüttet . Drei konnten sich retten , die
andarn drei fanden den Tod unter den Schneemassen.

Zwei an einem Skikurs in Kuehtai (Tirol ) teilnehmende
Herren , Oberregiernngsrat Anders  aus Wuppertal und
ein Ingenieur Kaspar  aus Prag bestiegen am 22. Januar,
obwohl sie davor gewarnt worden waren , den Virchkogel.
Beim Usberfahren eines Grats löste sich eine Lawine und
verschüttete beide Skisahrer . Bis gestern abend war es noch
nicht gelungen , die Verunglückten zu bergen.

Großfeuer . In Kladow (Tschechoslowakei) sind in der
Poldi -Eisenhütte sämtliche Werkstätten , der größte Teil der
Hammerpochwerke und des Lagers abgebrannt.

In der Nacht auf Freitag brach in einer Kartonnagm-
fabrik in Mainz  ein Brand aus . der das ganze Gebäude
bis auf die Grundmauern einäscherte . Nur einige wert¬
volle Maschinen wurden gerettet.

Schiffsunlergang . Der nach Stambul fahrende russische
Dampfer „Zavwslia " ist im Sturm im Schwarzen Meer mit
14 Fahrgästen und 36 Mann Besatzung untergegangen.

Ein englischer und ein griechischer Dampfer werden ver¬
mißt

Sendefolge der Sinlkgarkee llundsunk M.
Sonntag , 25. Januar!

7.00: Hamburger Hafenkonzert . 8.15: Morgengymnastik . 10.15! katho¬
lisch» Morgenfeier . 11.00: Orgelkonzert . 13.00: Wendling -Trio . 13.00:
kleines Kapitel der Zeit . 13.15: Unsere Heimat : Winter tm Vllgiiu.
15.00: Schallplattenkonzert . 15.80: Kinderstunde . 10.80: Konzert . 18.00:
Bortrag : Dienst an: Kunden : Die Einwiinde und ihre Behandlung . 18.80:
Sportbericht . 18.50: Eine Stunde Kurzweil . 19.80: Anekdoten . 19.40:
Piatz 13 . . . Reihe 13, Hörspiel . 30.80: Blasmusik . 21.80: Deutsche
Meister der Musik. W.00: Nachrichtendienst , Sportbericht . 38.20: Tanzmusik.

Montag , 20. Januar:
S.I5 : Zeitangabe , Wetterbericht , Morgengymnastik . 7.15: Wetterbericht.

13.00: Schallplattenkonzert . 11.00: Nachrichtendienst . 11.45: Werbenach¬
richten der Reichspostreklame . 12.15: Wetterbericht . 12.20: Schallplatte »,
konzert . 12.55: Nauener Zeitzeichen. 13.00: Schallplattenkonzert . 18.80:
Wetterbericht , Nachrichteirdienst. Bericht über die Beschaffenheit der Schwarz¬
waldstraße », Schallplattenkonzert . 10.00: Biumenstunde . 10.80: Konzert.
18.00: Zeitangabe , Wetterbericht , Landwtrtschastsnachrtchten . 18.15: Bor¬
trag ! Der Arbeitsvcrtrag der Hausgehilsen . 18.40: Vortrag : Di» armen
Indianer von Peru . 19.05: Zeitangabe . 10.10: Englische« Sprachunterricht.
19.85: 8. Montagskonzert . 21.10: Der Renommist , «in heiteres Stück
«okoko. 22.00: Nachrichtendienst , Wetterbericht . 22.20: Tanzunterrtcht.
33.50: Tanzmusik. «

Da» neue Rundsunkhau» ln Berlin, gegenüber dem Rund¬
funkturm bei den Ausstellungshallen, wurde am Donnerstag
abend eröffnet. Der gewaltige Bau ist nunmehr Mittelpunkt des
gesamten Funkwesens. , —

leMei 8Io Sie Uolieo

Verteile meinen
ilveiitiiiMMi 'IlMk

Auf reguläre Ware gebe ich 10 "/o
aus Modeartikel 20 bis 50 "/« Rabatt
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Herrenberg im Gäu.

KIMM Uw
Aus der

KMursvlO des
Arl WM von hier

bringe ich dessen Anwesen in Herren¬
berg , umfassend

zusammen9 a 36 qm
Wirtschaftsgebäude mit
großem Saal,Brauerei¬
gebäude, Kühlhaus, Brennerei,
Scheuer mit Stall u. Kellereigebäude

„zum Nößle"
zusammen 39 a 24 qm Baumwiese
und Garten
WIsmecklis, he»28. Amar 1881,
vormittags 11 Uhr auf dem Rathaus in Herrenberg
erstmals im öffentlichen Aufstreich zur Versteigerung.
Das Anwesen enthält Wirischaftszimmer, Nebcn-
zimri-et und großen,neuhergerichteten Saal m.Bühne,
hat gut eingerichtete Brauerei, dingl. Wirtschafts¬
und Brennereirecht und zwischen Stuttgarter- und
Seestraße, sehr günstige Lage. Das Zubehör kann
miterworben werden.

Kaufsliebhaber werden eingeladen.
Nähere Auskunft erteilt Unterzeichneter.
Den 22. Januar 1931.

Konkursverwalter:
196 Bezirksnotar Pieper.

Herrenberg.

Bekanntmachung
195

Im Konkurs des Karl Schneider , zum Rößle
in Herrenberg wirdMer
faßweise und in Flaschen in Körben billig abgegeben
gegen sofortige Barzahlung.

Bestellungen an Unterzeichneten erbeten.
Den 22 . Januar 1931.

Kouknrsverwalter
Bezirksnolar Pieper.

AM-Rindviehnmgen
bei

O. V . Tsiser » onckdanälaae » dlsgolck

SpB.1911  e.B.Nagold
Sonntag '/. 2 Uhr

FB.HerrenbergA.H.
vorbei II,anschlüß mb

Zagend her

I. Abiah t >2 30 Uhr
nach Oberndorf

Hewe 8 Nh
„Kaiser " (ZiaA)
Spielerversammig.

prima schwarze

Most-
Zibeben

Sack nur 29 .-

Nagold.
Verkaufe am Montag

(Markttag ) einen Wurf
erstklassige sehr fchönc
und gut angesütterte

Milchschweine
6d . Mr . „ Müde - .

Eine schöne trächtige

hat zu verkaufen
Georg Seeger
Ebershardt . 214

Hochträchtige t4 Ztr.
schwere schöne

Rlltz-ll.
ZngW
zu verkaufen.

Wer ? sagt die Gesch.-
Stelle d. Bl . 2t3

2 Uhr
Pflichtspiel

Hsgolä II—kodrüork.
3 Uhr z »

Aufstiegspiel
^sgvia - 8oM «im ll.ki. 1

Evang. Gottesdienste
Nagold.

Sonntag , 25. Jan . 1931.
(3. S . n. Ersch.) Vorm.
9.45 Uhr Preo . (Otto ),
im Anschluß Kindergot¬
tesdienst . 11 Uhr in der
Kleinkinderschule . Chri¬
stenlehre (für Töchter) .
Abends 7.30 Uhr im
Vereinshaus Erbau¬
ungsstunde.
Mittwoch , abends 8 Uhr
im Vereinshaus : Mo¬
natliche Bußtagsandacht.

Jselshaüsen.
Sonntag , 25. Jan . 1610
Uhr Christenlehre , an¬
schließend KED.
«elhodist.Gottesdienste

(Ev . Freikirche)
Nagold

Sonntag , den 25. Jan .,
vorm . 9 Uhr : Gebets¬

vereinigung . 9.30 Uhr:
Pred . ' I . Schmeißer.

10.45 Uhr Sonntagssch.
Abends 7.30 Uhr Ev.
Versammlung

I . Schmeißer.
Mittwoch abend 8 Uhr:
Bibelstunde.

Jselshaüsen.
Montag bis Freitag , je
abends 8 Uhr Evangelis .-
Versammlung von Pre¬
diger W. Rieker aus
Oberstenfeld -Veilstein.

Ebhauseu.
Sonntag , nachm. 2 Uhr:
Predigt H. Bätzner.
Donnerstag nachm. 2 U. :
Predigt v. W. Rieker,
Veilstein.

Haiterbach.
Sonntag , nachm. 2 Uhr:
Predigt I . Schmeißer.
Freitag nachm. 2 Uhr:
Predigt von Prediger
W. Rieker , Veilstein.

A1H.Gottesdienste
Nagold.

Sonntag , 25. Jan . 1931.
6 bis 7.40 Uhr Veicht-
gelegenheit . 8.30 Uhr:
Gottesdienst in Alten¬
steig. 10 Uhr : Predigt
und hlg . Messe in Na¬
gold. 2 Uhr Andacht.

Hernach Versammlung
des Jungfr . Vereins.
Mittwoch , 28. Jan . 7.30
Gottesdienst in Rohr¬
dorf.
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KZeine iisden Kli-Ockrsundel
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^4an lann den lnkak von

1696 9iio-l)ossn k̂ r. L5
in dl« groö« Do»« füllen

Die 6steill§iis>g »ui «Sen teilen der kelcher war ungekeoe» gro6
Die Lichtung unct Sortierung ctsi l-ösungen bedeutet« eine gewaltig«
Scheit. Irotedem »Inch- wie versprochen»» Preise noch
voi V/eibnachten rum Versand gelangt.
Den glüchlichen Gewinner der 1. üieire»

i- ieon ^ enl <, i'üktli - bayem ,eli-n ?!s «ul ckem kil-t
Den «weiten unci clntten Feit baden rwei .junge X̂/üirdu:ge: erkalten.
Dis üdiigen 24? ffauptpieise verteilen »ich üde: alle 6egenc!en
Deutschlanch. Trostpreise-dmplängsi linclen Lie last in jedem On.
Die lVlebrradl der Isilnelimer muöte Note der noch nie dagewerenen
^abl von 10250 Preisen leider leer ausgeben. Ihnen gilt mein ganr
desondeier Dank lür'da» Interesse an pilĉ und der gro6en:pilo-pleirlrage.

idören 5ie ailê auk meinen Kat:
Oenlcen, 8ie . 1)elm ^inlcaul immer an

- Pilo! informieren 5ie sich

, üße , all?  Pilo-Lrreugnirse!

fl/lan Irann nie wissen, 'lrommtl

)De , pil-O -peiw
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